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N r 
I Annoncen: 
Annahme: Burcans. 
2 In Poſen außer in der 
2 Expedition dieſer Zeitung 
(Wilhelmſtr. 17) 
0 bei G. 9. Alrici & Co. 
1 Breiteſtraße 14, 
in Gneſen bei Ah. Spindler, 
in Grätz bei L. Streiſand, 
„ in Meſeritz bei Jh. Matthias. 


Morgen: Ausgabe. 


ſener Zeilu 


Zweiundachftzigſter Jahrgang. 
Dienſtag, 7. Oktober. 


Annoncen⸗ 
Annahme⸗Bureaus. 
In Berlin, Breslau, 
Dresden, Frankfurt a. M., 
Hamburg, Leipzig, München, 
Stettin, Stuttgart, Wien: 
bei 6. L. Daube & Co., 
Haaſenſtein & Vogler, 
Rudolph Moſſe. 

In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Invalidendank“. 


1879. 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 
Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 


a 7 Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal ers 
“> Ar. 00. 


fen 2 Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
ofen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an. 
Vorlagen für die Generalſynode. 
Der Entwurf eines Kirchengeſetzes, betreffend die Trauungs— 
ordnung lautet: 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen 2c. ver⸗ 
ordnen unter Zuſtimmung der Generalſynode und nachdem durch Er⸗ 
klärung Unſexes Staatsminiſteriums feſtgeſtellt worden, daß gegen dieſes 
Geſetz von Staatswegen nichts zu erinnern iſt, für die evangeliſche 
Landeskirche der älteren Provinzen, was folgt: 8§ 1. Die 
hat die rechtsgültig geſchloſſene Ehe zur Vorausſetzung. Als Nachweis 

dafür dient die vom Standesbeamten in Gemäßheit des § 54 des 
; Reichsgeſetzes vom 6. Februar 1875 über die Beurkundung des Per: 
ſonenſtandes und die Eheſchließung (Weichs⸗Geſegblatt Seite 23) aus⸗ 
zuſtellende Beſcheinigung. Die 3 ſoll der Eheſchließung möglichſt 
ohne Verzug nachfolgen. — $ 2. Die kirchliche Pflicht erfordert; 1) für 

) ein Ehebündniß die Trauung nachzuſuchen; 2) von einer Eheſchließung 
abzuſehen, für welche die Trauung aus kirchlichen Gründen verjagt 

N werden muß; 3) in die eheliche Lebensgemeinſchaft vor erfolgter Trau⸗ 
D ung nicht einzutreten. — § 3. Der Trauung geht ein mindeſtens ein⸗ 
* maliges, auf Verlangen der Betheiligten zweimaliges kirchliches Auf⸗ 
47 ebot voran. Daſſelbe beſteht aus Verkündigung und Fürbitte und er⸗ 
n in der Regel im ſonntäglichen Hauptgottesdienſte. — § 4. Zur 
ornahme des kirchlichen Aufgebotes zuſtändig iſt das Pfarramt der 

für die Trauung gewählten Parochie (vergl. § 10). Die zu Trauen⸗ 
den ſind berechtigt, ſich außerdem in den übrigen zur Vornahme der 
Trauung zuſtändigen Parochien aufbieten zu laſſen. — 8 5. Das kirch⸗ 
1 liche Aufgebot ſoll nicht ſtattfinden, bevor der zuſtändige Standes⸗ 
| beamte das bürgerliche Aufgebot angeordnet hat. Von dieſer Anord⸗ 
nung haben die Verlobten das Pfarramt ungeſäumt zu benachrichtigen. 
Das kirchliche Aufgebot iſt zu wiederholen, wenn die Trauung nicht 
! innerhalb ſechs Monaten nachfolgt. — 8 6. Ein kirchliches Aufgebot 
darf nicht vorgenommen werden, ſo lange die Zuläſſigkeit der Trauung 
ad zweifelhaft iſt. Die Entſcheidung über die Verſagung des 
irchlichen Aufgebots erfolgt unter entſprechender Anwendung der 
über die Verſagung der Trauung geltenden Beſtimmungen. — 
Das kirchliche Aufgebot kommt auf Verlangen der Bethei⸗ 
igten in Wegfall: 1) bei der Trauung ſolcher Paare, die in ehe⸗ 
liche Lebensgemeinſchaft bereits eingetreten ſind, 2) bei Trauungen, 
die nachweislich keinen Aufſchub 1 8 Außerdem kann der 
Superintendent aus beſonderen Gründen vom kirchlichen Auf: 
0 gebot dispenſiren. Hat die Trauung ohne vorheriges kirchliches Aufge⸗ 
9 bot ſtattgefunden, ſo iſt dieſelbe der Gemeinde nachträglich mit Für⸗ 
bitte bekannt zu machen. Der Superintendent iſt 16 Na auch von 

dieſer Bekanntmachung zu dispenſiren. — § 8. Die Trauung erfolgt 
in Gemäßheit der Anlage A. In der Regel ſoll die Trauung in der 
Kirche ſtattfinden. Der Geiſtliche iſt ermächtigt, ſie geeigneten Falls 
auch im Haufe vorzunehmen. — $ 9. In der Charwoche dürfen Trauun⸗ 
gen, außer im Falle unmittelbarer Todesgefahr eines der zu Trauen⸗ 
den, nicht vorgenommen werden. Ausnahmen kann der Superinten⸗ 


nter der Vorausſetzung einer ſtillen Hochzeitsfeier zu ertheilen. — 
10. Zuſtändig zur Vornahme der Trauung ſind nach Wahl der zu 
rauenden die Pfarrämter der Parochie, welcher der eine oder der an⸗ 
dere Theil bisher angehört hat, ſowie derjenigen, in welcher ſie als 
Eheleute ihren Wohnſitz nehmen wollen. — $ 11. Ein nicht zuſtändi⸗ 
er Geiſtlicher bedarf zur Vornahme einer Trauung des Erlaubniß⸗ 
hennes eines der zuſtändigen Geiſtlichen. Iſt in der evangeliſchen Lan⸗ 
deskirche ein zuſtändiger Geiſtlicher nicht vorhanden, ſo iſt jeder Geiſt⸗ 
liche zur Vornahme der Trauung berechtigt. Gleiches gilt in Fällen 
unmittelbarer Todesgefahr eines der zu Trauenden. — $ 12. Die 
Trauung iſt nur ſolchen Paaren zu gewähren, von denen wenigſtens 
ein Theil einer evangeliſchen Kirchengemeinſchaft angehört. Sie wird 
dadurch nicht ausgeſchloſſen, daß das Paar bereits in einer nichtevan⸗ 
geliſchen Kirchen getraut iſt. — $ 13. Die Trauung findet ſtatt bei 
allen nach dem bürgerlichen Recht zuläſſigen Ehen, jedoch ſind ausge⸗ 
nommen: 1) Ehen zwiſchen Chriſten und Nichtchriſten; 2) Ehen Ge⸗ 
ſchiedener, wenn deren Schließung von den zuſtändigen Organen auf 
dem Grunde des Wortes Gottes nach gemeiner Auslegung der evan⸗ 
geliſchen Kirche als ſündhaft erklärt wird. 3) Ehen ſolcher Perſonen, 
welchen als Verächtern des chriſtlichen Glaubens oder wegen . 
ten Wandels oder wegen verſchuldeter Scheidung der früheren Ehe 
oder wegen ihres Verhaltens bezüglich der Eingehung der Ehe der 
gen der Trauung ohne Aergerniß nicht ertheilt werden kann; 4) 
Ehen evangeliſcher Männer, welche die Erziehung ſämmtlicher Kinder 
in der römiſch⸗katholiſchen Kirche zugeſagt haben, — 8 14. Der Geiſt⸗ 
liche, welcher auf Grund der §8 12 und 13 die Trauung ablehnt, iſt 
auf Verlangen der Betheiligten verpflichtet, die Entſcheidung des Ge⸗ 
meindekirchenraths über die Zuläſſigkeit der Trauung herbeizuführen. 
Gegen die Entſcheidung des Gemeindekirchenraths haben die Betheilig⸗ 
1 ten wie der Geiſtliche in den Fällen der SS 12 und 13 Nr. I und 2 
. die Beſchwerde an das Konſiſtorium, in ſonſtigen Fällen an den Kreis⸗ 
1 ſynodalvorſtand, welche endgültig entſcheiden. — $ 15. Eine ange⸗ 
mefjene ese hat der Gemeindekirchenrath in jedem Falle zu 
beſtimmen. Die dem Geiſtlichen gegen die Entſcheidung des Gemeinde: 

N kirchenraths zustehende 2 jehnerbe hat aufſchiebende Wirkung. — 816. 
Trauungen find zur Beurkundung in das Kirchenbuch der Parochıe ein⸗ 
utragen, in welcher ſie vollzogen werden. Liegt der erſte eheliche 
oh in einer anderen Parochie, jo iſt dem Pfarrer derſelben von 
der vollzogenen Trauung Anzeige zu erſtatten und die Trauung im 
Kirchenbuche dieſer Parochie nachrichtlich zu vermerken. — § 17. Im 
Geltungsgebiete der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kirchenordnung werden die 
im Vorſtehenden dem Gemeinde Kirchenrathe beigelegten Befugniſſe 
durch das Presbyterium, die Befugniſſe des Kreisſynodalporſtandes 
durch das Moderamen der Kreisſynode wahrgenommen. — § 18. Für 
die evangeliſchen Militärgemeinden wird an den Vorſchriften der 88 61 
und 62 der Militär⸗Kirchenordnung vom 13. Februar 1832 über die 
Zuſtändigkeit zur Vornahme des Aufgebots. und der Trauung nichts 
geändert; die Regelung des Verfahrens bei Verſagung des Aufgebots 
und der Trauung bleibt königlicher Verordnung vorbehalten. — 5 19. 
Inſoweit nach § 75 des 1 vom 6. Febr. 1875 innerhalb ſol⸗ 
er Grenzpfarreien, deren Bezirk ſich in das Ausland erſtreckt, für Form und 
Beurkundung von Ehen das beſtehende Recht maßgebend geb ieben iſt, 
finden die Beſtimmungen des e Geſetzes keine Anwendung. 
— 8 20. Alle dieſem Geſetze entgegenſtehenden kirchlichen Vorſchriften 
werden aufgehoben. Urkundlich 2c. r 2 
nlage A. 1) Die Traufragen lauten: a. wenn die eheliche Le⸗ 
bensgemeinſchaft noch nicht begonnen iſt: Vor Gott dem Allwiſſenden 


Trauung 


licher Rechte aeichicht durch Veſchluß h 


den Kindes verweigern oder beharrlich verſäumen, ſollen 1) der Fähig⸗ 


genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


und in Gegenwart dieſer Zeugen frage ich dich N. N. ob du dieſe 5 


N. N. als deine chriſtliche Gattin haben und halten und ſie lieben willſt 
in Leid und Freude, bis daß der Tod euch ſcheidet? Vor Gott dem 
Allwiſſenden und in Gegenwart dieſer Zeugen frage ich dich N. N., ob 
du dieſen N. N. als deinen chriſtlichen Gatten haben und halten und 
ihn lieben willſt in Leid und Freude, bis daß der Tod euch ſcheidet? 
b. wenn die eheliche Lebensgemeinſchaft ſchon beſteht: Vor Gott dem 
Allwiſſenden und in Gegenwart dieſer Zeugen frage ich dich, ob du 
dieſe deine Gattin vor dem Herrn und dieſer ſeiner Gemeinde als dein 
chriſtliches Eheweib anerkennen und ſie als ſolches haben, halten und 
behalten und ſie lieben willſt in Leid und Freude, bis daß der Tod 
euch ſcheidet? Vor Gott dem Allmiſſenden und in Gegenwart dieſer 
Zeugen frage ich dich, ob du dieſen deinen Gatten vor dem Herrn und 
dieſer ſeiner Gemeinde als deinen riſtlichen Ehemann anerkennen und 
ihn als ſolchen haben, halten und behalten und ihn lieben willſt in 
Leid und Freude, bis daß der Tod euch ſcheidet? 

2), Als Trauformeln, in allen Fällen anwendbar, werden zu gleich- 
berechtigtem Gebrauch den Geiſtlichen ae en a. Was Gott zu⸗ 
ſammengefügt, ſoll der Menſch nicht ſcheiden. Da nun N. N. und 
N. N. entſchloſſen ſind, ihre Ehe nach Gottes Wort chriſtlich zu füh⸗ 
ren und ſolches hier öffentlich vor Gott und der Welt bekennen und 
ſich darauf die Hände gegeben (auch die Trauringe gewechſelt) haben, 
ſo ſegne ich, als ein verordneter Diener der Kirche, hiermit ihren ehe⸗ 
lichen Bund und ſpreche ſie zuſammen im Namen des Vaters und des 
Sohnes und des heiligen Geiſtes. Amen. b. Was Gott zuſammen⸗ 
fügt, ſoll der Menſch nicht ſcheiden. Da nun N. N. und N. N. ent⸗ 
ſchloſſen find, ihre Ehe nach Gottes Wort chriſtlich zu führen und jol- 
ches hier öffentlich vor Gott und der Welt bekennen und ſich darauf 
die Hände gegeben (auch die Trauringe gewechſelt) haben, ſo ſegne ich, 
als ein verordneter Diener der Kirche, hiermit ihren ehelichen Bund im 
Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geiſtes. Amen. 

Die Ueberleitung zu den Traufragen wie bisher; alles Weitere 
wie in der Agende. 

Der Entwurf eines Kirchengeſetzes betreffend die Ver— 
letzung kirchlicher Pflichten in Bezug auf Taufe, Kon— 
firmation und Trauung lautet: 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc. ver⸗ 
ordnen unter Zuſtimmung der Generalſynode und nachdem durch Er⸗ 
klärung Unſeres Staats = Mintftertums feſtgeſtellt worden, daß gegen 
dieſes Geſetz von Staats wegen nichts zu erinnern iſt, für die evange⸗ 
liſche Landeskirche der älteren Provinzen, was folgt: 8 1. Wenn Kir⸗ 
chenglieder ihre Pflicht verabſäumen, die unter ihrer Gewalt ſtehenden 
Kinder taufen und fonfirmiven zu laſſen oder für die von ihnen einge⸗ 
gangene Ehe die Trauung zu begehren, ſo iſt auf dieſelben vorerſt 
durch ſeelſorgeriſchen Zuſpruch der Geiſtlichen und durch freundliche 
und ernſte . der Aelteſten einzuwirken. Etwaige äußere Hin⸗ 
derniſſe, welche die Erfüllung jener Pflichten erſchweren können, ſind 
thunlichſt zu beſeitigen. 3 „Wird ungeachtet dieſer Einwirkung 


der Erfüllung der lich Pflicht be 


Die Ent zehſeig krch⸗ 
Muß faſſungsmäßig zuständigen 
Organe (Kirchengemelnde⸗ und Synobal⸗Oronung SS 14, 55, 55 und 
rheiniſch⸗weſtfäliſche Kirchen⸗ Ordnung SS 14a, 21 Zuſatz 1 und 120) 
über die einzelne Perſon. Dem Beſchluß muß eine ſchriftliche Auffor⸗ 
derung des Gemeinde⸗Kirchenraths (Presbyteriums) zur Nachholung des 
Verſäumten binnen einer angemeſſenen Friſt unter Hinweiſung auf die 
Folgen der Unterlaſſung vorausgehen. — § 4. Die nachträgliche Ent⸗ 
ziehung kirchlicher Rechte iſt nicht zuläſſig, wenn die Erfüllung der 

enannten kirchlichen Pflichten thatſächlich nicht mehr möglich iſt. — 
9 5. Kirchenglieder, welche die Taufe eines unter ihrer Gewalt ſtehen— 


keit, ein kirchliches Amt zu bekleiden oder zu demſelben gewählt zu wer⸗ 
den, 2 des Rechtes der Taufpathenſchaft, 3) der Stimmberechtigung in 
der Kirchengemeinde verluſtig erklärt werden. Die Einſegnung der 
Wöchnerinnen unterbleibt, ſo lange durch Schuld der Eltern die Taufe 
nicht begehrt wird. — § 6. Der Verluſt der § 5, 1) bis 3) genannten 
Rechte trifft auch ſolche Kirchenglieder, welche in Verachtung der kirch⸗ 
lichen Ordnung entweder ein evangeliſches unter ihrer Gewalt ſtehendes 
Kind beharrlich der Vorbereitung für die Konfirmation entziehen be⸗ 
ziehungsweiſe in die Konfirmation deſſelben nicht einwilligen, oder ver⸗ 
weigern, für ein von ihnen geſchloſſenes Ehebündniß die Trauung nach⸗ 
zujuchen. Ausnahmsweiſe kann in einzelnen für eine mildere Beurthei⸗ 
lung geeigneten Fällen die Entziehung kirchlicher Rechte zunächst auf 
den Verluſt der Fähigkeit beſchränkt bleiben, ein kirchliches Amt zu be⸗ 
kleiden oder zu demſelben gewählt zu werden. — § 7. Außerdem iſt ein 
Kirchenglied, welches ſeine ſämmtlichen Kinder der religiöſen Erziehung 
in einer nicht evangeliſchen Kirchengemeinſchaft überläßt oder eine Ehe 
ſchließt, der die Trauung aus kirchlichen Gründen nach Maßgabe der 
Vorſchriften der Trauungs⸗Ordnung verſagt werden muß, des Wahl⸗ 
rechtes verluſtig zu erklären. — 5 8. Wird die verſäumte kirchliche 
Pflicht nachträglich erfüllt, ſo ſind die entzogenen Rechte dem Be⸗ 
troffenen auf ſeinen Antrag wieder beizulegen. — § 9. Wenn die nach⸗ 
trägliche Erfüllung der verletzten kirchlichen Pflicht nicht mehr möglich 
iſt, können die entzogenen Rechte auf Grund nachhaltiger Beweiſe kirch⸗ 
lichen Wohlverhaltens wieder beigelegt werden. — § 10. Die Wieder⸗ 
beilegung der entzogenen kirchlichen Rechte erfolgt durch Beſchluß des 
Gemeinde⸗Kirchenraths (Presbyteriums). Gegen einen dieſelbe ablehnen⸗ 
den Beſchluß des Gemeinde ⸗Kirchenraths (Presbyterium) ſteht dem Ber 
troffenen der Rekurs an den Vorſtand (Moderamen) der Kreisſynode 
zu. — $ 11. Ob Kirchenglieder, welche von den nach Vorſchrift dieſes 
Geſetzes (SS 5 bis 7) zuläſſigen Maßregeln der Kirchenzucht betroffen 
worden, vom heiligen Abendmahl zurückzuhalten ſind, bleibt davon 
abhängig, ob dieſelben als unfähig angeſehen werden müſſen, die 
Gnadengabe im Segen und ohne Aergerniß der Gemeinde zu empfan⸗ 
gen. Letztes iſt insbeſondere anzunehmen, wenn die Unterlaſſung der 
kirchlichen Pflicht ſich durch öffentliche Reden oder ER als 
Verachtung des Wortes Gottes kennzeichnet. — $. 12. Ungetaufte 
ſind nicht als Kirchenglieder anzuſehen und können deshalb weder zur 
Konfirmation noch zur Ausübung der den Kirchengliedern zuſtehenden 
Rechte zugelaſſen werden. Doch iſt es geſtattet, ihnen die Theilnahme 
an der kirchlichen Unterweiſung zu gewähren. — § 13. Evangeliſchen 
Eltern ſoll für ſolche Kinder, welche im kirchlich unmündigen Alter 
ungetauft geſtorben ſind, die Beſtattung auf dem kirchlichen Friedhof 
nicht verſagt werden. Jedoch können die geiſtliche Begleitung und die 
kirchlichen Ehren bei der Beerdigung Ungetaufter ſeitens der Ange⸗ 
börigen nicht beanſprucht werden. — 8 14. Die Unterlaſſung der 

rauung it kein Grund, den Kindern die Taufe zu verſagen. — § 15. 


Beſchwerden über Entſcheidungen kirchlicher Organe, welche mit be⸗ 
ſtimmten Vorſchriften dieſes Geſetzes im Widerſpruch ſtehen, ſind an 
die vorgeſetzte Kirchenbehörde zu richten (§ 47 der Kirchengemeinde⸗ und 
Synodal⸗Ordnung). Urkundlich ꝛc. 


Die Motive zur Trauungs⸗Ordnung. 


Der Oberkirchenrath hat ſeinem Entwurf der Trau— 
ungs-Ordnung Motive beigegeben, aus denen wir folgende 
Punkte herauszuheben in der Lage ſind: 

Was den Entwurf ſelbſt anlangt, ſo hatte derſelbe hinſichtlich der 
grundſätzlichen Stellung der Kirche gegenüber der Zwilehe davon aus⸗ 
zugehen, daß nach evangeliſcher Auffaſſung die Ehe als ein Stück der 
bürgerlichen Ordnung und ihre Regelung zunächſt als Sache des Staa⸗ 
tes erſcheint. Hat die chriſtliche Kirche an ihre Glieder ſeit den älteſten 
Zeiten das Verlangen geſtellt, ihre Ehe nicht ohne kirchliche Weihe zu 
beginnen. ſo hat ſie doch in dem Hinzutritt der entſprechenden kirchli⸗ 
chen Handlung zu dem Eheſchließungsakte nicht die Begründung der 
Ehe erblickt. Hierin wurde auch dadurch nichts geändert, daß im Laufe 
des Mittelalters die kirchliche Mitwirkung bei Eingehung von Ehen in 
der eigenthümlichen, dem älteren deutſchen Familienrecht entlehnten 
Form der Trauung üblich geworden, und ſpäter im evangeliſchen 
Deutſchland ſogar der Grundſatz zur Anerkennung gelangt war, daß 
der Eheſchließungs⸗Konſens rechtsgültig nur innerhalb des kirchlichen 
Trauungsaktes erklärt werden könne. Die evangeliſche Kirche erkennt 
noch heute, hierin in Uebereinſtimmung mit der römiſch⸗katholiſchen 
das ehewirkende Moment ausſchließlich in einer erklärten Willenseini⸗ 
gung der Gatten auf Eingehung der Ehe. Die Kirche mochte es des⸗ 
halb immehin beklagen, daß die bürgerliche Geſetzgebung in neueſter 
Zeit dazu überging, den bisherigen Zuſammenhang zwiſchen dem Kon⸗ 
ſensakte und der kirchlichen Trauungshandlung aufzuheben, aber ſie 
konnte dem Staate das Recht nicht beſtreiten, eine ſolche Trennung 
herbeizuführen, und ſie hat dies in ihren berufenen Organen auch nir⸗ 
gends gethan, vielmehr das formelle Recht des Staates zu dieſem 
Schritte überall und vorbehaltslos anerkannt. Dies gilt insbeſondere 
auch da, wo die Kirche in der Trauungsliturgie die Form des Zuſam⸗ 
menſprechens feſtgehalten hat. Auch diejenigen, welche das Zuſammen⸗ 
ſprechen in der Trauungsliturgie beizubehalten wünſchen, müſſen aner⸗ 
kennen, daß dies unzuläſſig ſein würde, wenn dieſe Beibehaltung ſo 
zu verſtehen wäre, daß erſt durch den kirchlichen Trauungsakt eine Ehe 
zu Stande käme. Eine kirchliche Schließung der Ehe, nachdem be⸗ 
reits die bürgerlich rechtliche Schließung erfolgt iſt, findet in der pro⸗ 
teſtantiſchen Auffaſſung keinen Raum. Die fernere Mitwirkung, welche 
die Kirche bei Eingehung von Ehen in Anſpruch nimmt, liegt auf rein 
religiöſem Gebiete. Die Kirche hat dahin zu ſtreben, daß die Trauung 
nach wie vor thatjächlich die Einführung in diefeheliche pate 
bleibt, aber auch wenn man in dieſem Sinne und in pietätvoller Wah⸗ 
rung des geſchichtlichen Zuſammenhangs, der eigentlichen Trauungsfom 


N ner bloßen 


daß die geſchloſſene Ehe durch den kirchlichen Trauungsakt immer nur 
eine religibſe Weihe und in Bezug auf ihren Rechtsbeſtand nichts ges⸗ 
winnt, was ihr nicht bereits vorher innewohnte. Den Grund ihres 
Anſpruches auf Mitwirkung bei Eingehungen von Ehen ihrer Glieder 
findet die Kirche dann aber in der überwiegend religiös⸗ſittlichen Be⸗ 
deutung, welche der Ehe trotz ihrer natürlichen und rechtlichen Unter⸗ 
lage zukommt, und der daraus für die Kirche erwachſenden Aufgabe, 
die Ehe ſegnend und weihend zu durchdringen. Dem entſprechend ha⸗ 
ben die neueren deutſchen Kirchengeſetze die kirchliche Trauung auch 
neben dem bürgerlichen Eheſchließungsakte ausnahmslos feſtgehalten. 
Eben ſo bezeichnen dieſelben den kirchlichen Akt regelmäßig mit dem 
Namen Trauung. Der Entwurf hat ſich denſelben hierin ohne Wei⸗ 
teres angeſchloſſen, dabei jedoch nicht für erforderlich gehalten, noch 
beſonders von kirchlicher Trauung zu reden. Er bedient ſich vielmehr, 
abweichend von den bisher erlaſſenen Kirchengeſetzen, ſchlechtweg des 
Namens Trauung, ohne befürchten zu müſſen, in dieſer Hinſicht Miß⸗ 
verſtändniſſe hervorzurufen, da der Staat für den Zivilakt die Bezeich⸗ 
nung als Trauung nicht in Anſpruch genommen hat. Die ansbacher 
Synode hat den Zuſatz „kirchlich“ gleichfalls geſtrichen. Die Einleitung 
des Geſetzes trägt in ihrer Faſſung den Vorſchriften des § 6 der Ge⸗ 
neral⸗Synodalordnung und des Art. 13 des Staatsgeſetzes vom 3. 
Juni 1876 Rechnung. Das Geltungsgebiet des Geſetzes bildet die 
evangeliſche Landeskirche der älteren Provinzen. Die evangeliſchen 
Gemeinden in Hohenzollern, welche der Landeskirche angehören, beſon⸗ 
ders zu nennen, ſchien nicht erforderlich. 


Die „Entmündigung“ in der neuen 
Zivilprozeßordnung. 


Nichts legt mehr Zeugniß ab von den Fortſchritten in den medi⸗ 
ziniſchen Wiſſenſchaften, als die Vergleichung des früheren Verfahrens 
in Preußen, welches den Zweck hatte, einen Menſchen für wahn⸗ oder 
blödſinnig, mit dem Verfahren nach der deutſchen Zivilprozeßordnung. 
welches den Zweck hat, einen Menſchen für geiſteskrank zu erklären. 
Während man früher bei geringeren Kenntniſſen in der Heilkunde eine 
geiſteskranke Perſon ohne Weiteres für wahnſinnig, und eine andere 
für blödſinnig erklärte, und dies auf Grund des preuziſchen Allgemei⸗ 
nen Landrechts that, welches aller mediziniſchen Forſchung zum Spott 
Definitionen des Wahnſinns und Blödſinns gab, iſt man heute bei ver⸗ 
mehrten Kenntniſſen etwas beſcheidener geworden, denn man begnügt 
ſich mit der Feſtſtellung der erkennbaren Geiſteskrankheit. a 
Körperliche und geiſtige Unvollkommenheiten haben einentheils 
auf innerer Nothwendigkeit, theils auf andern Rückſichten beruhenden 
Einfluß im Recht. Es giebt körperliche Krankheiten, die zu einem ge⸗ 
wtſſen Geſchäft, um das es ſich handelt, untüchtig machen und daher 
einen Entſchuldigungsgrund abgeben; es giebt andere Krantheiten, die 
man Gebrechen nennt, wie Stummheit, Taubheit, Blindheit, welche ein 
immerwährendes Hinderniß Zur Vornahme gewiſſer oder der meiſten 
Rechtshandlungen bilden. Taube, Stumme, Blinde erhalten daher in 
dem Falle einen Vormund, wo ſie durch ihr Gebrechen an Bejorgung 
ihrer 3 ehindert ſind. Einen weit größeren Ein⸗ 
fluß im Recht hat aber die Geiſteskrankheit. Sie beraubt den Menſchen 
der Fähigkeit, einen eigenen Willen zu haben, eine Perſon im rechtlichen 
Sinne des Wortes zu ſein. Den geiſteskranken Perſonen muß daher, 
fo lange ſie ſich in dieſem Zuſtand bejinden, ein Vormund beſtellt wer⸗ 
den. Ob aber Jemand in dem Zuſtande, wo ihm die Befugniß über 
feine Perſon, Handlungen und Güter frei zu verfügen, benommen wer⸗ 
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den muß, ſich auch wirklich befindet, muß zuvor durch den Richter un⸗ 
terſucht werden. Dieſe Unterſuchung des Gemüthszuſtandes einer geiſtes⸗ 

kranken Perſon bildet daher ein besonderes Verfahren, welches in der 
e Zum Proze . weſentlich von dem bisher in Preußen üblichen 

ahren abweicht. By, 

E ach dem früheren Verfahren mußte die Erklärung eines Menſchen 

für wahn⸗ oder blödſinnig allemal durch ein förmliches Erkenntniß 
aeichehen, gegen welches den Verwandten kein Rechtsmittel geſtattet 
war. Nach dem neuen Verfahren ſtellt dagegen der Amtsrichter durch 
einen Beſchluß feft, daß eine Perſon geiſteskrank ſei. Das Erkenntniß 
ſchafft aus der Thatſache, daß Jemand nach ſtattgehabter Unterſuchung 
99 wahn⸗ oder blödſinnig befunden ſei, einen zeuen Rechtsſatz, in 


olge deſſen dieſer Perſon der Gebrauch ihrer Vernunft, oder die 
Fahigkeit, die Folgen ihrer Handkungen zu überlegen, für immer abge⸗ 
ſprochen wird. Der Beſchluß dagegen deklarirt nur das ermittelte 
Faktum der Geiſteskrankheit als vorhanden, ohne für die Zukunft 
5 Zuſtand als einen dauernden normiren zu wollen. Der Be⸗ 
ſchluß kann daher angefochten und wieder aufgehoben werden; das Er⸗ 
kenntniß konnte es nicht. 5 ES 2 l 
Das ganze Verfahren nennt die deutſche Zivilprozeßordnung „Ver⸗ 
fahren in Entmündigungsſachen.“ Antrag auf Entmündigung 
muß bei dem zuſtändigen Amtsgericht geſtellt werden, entweder von 


dem Ehegatten, oder einem Verwandten, oder von dem Vormunde des 
zdꝛsu Entmündigenden. Der Antrag muß eine Angabe der ihn begrün⸗ 
denden Thatſachen und eine Bezeichnung der Beweismittel enthalten. 
Das Gericht hat die zur a des Geiſteszuſtandes erforderlichen 
N Ermittelungen zu veranſtalten, die Beibringung ärztlicher Atteſte an⸗ 


nordnen und den zu Entmündigenden perſönlich unter Zuziehung von 
erſtändigen zu vernehmen. Der Beſchluß über die Entmündigung 
wird dem Antragſteller und dem Staatsanwalt, welcher zur Mitwir⸗ 
. kung bei dem Verfahren verpflichtet iſt, mitgetheilt. Edenſo wird der 
Beſchluß der Vormundſchaſtekehörde zur Einleitung der Vormund⸗ 
ſchaft übermittelt, und die Entmündigung tritt mit der Mittheilung 
3 ieſes Beſchluſſes in Wirkſamkeit. 3 
Von der größten Bedeutung iſt die gegen den Beſchluß zuläſſige 
Anfechtungsklage, welche beim Landgericht innerhalb eines Monats 
5 von der Zuſtellung an anzuſtellen iſt. Sie kann vom Entmündigten 
. ſelbſt oder vom Antragſeller erhoben werden und iſt gegen den Staats⸗ 
0 anwalt zu richten. Dem Entmündigten iſt bei der Erhebung der 
Klage ein Rechtsanwalt als Vertreter zu beſtellen. Im Landgericht 
findet eine mündliche Verhandlung ſtatt. Iſt die eee be⸗ 
gründet, ſo wird der Beſchluß des Amtsrichters durch ein rechtskräfti⸗ 
ges Urtheil aufgehoben. 0 f 
Der Fortſchritt der Rechtsbildung mit den Reſultaten moderner 
Wiſſenſchaft zeigt ſich aber darin, daß der Beſchluß, auch wenn er be- 
gründet war, auf bloßen Antrag des Entmündigten, ſeines Vormunds 
oder des Staatsanwalts vom Amtsrichter wieder aufgehoben werden 
kann. Dieſer en it an keine Friſt gebunden und wird jedesmal 
erfolgen, ſobald der Entmündigte aus Dalldorf, oder welchen Ort man 
15 ihm ſonſt gewählt hatte, wieder entlaſſen iſt. Von einer methodiſchen 
Heilung der Geiſteskranken wußte man eben zur Zeit der Abfaſſung 


a des „Allgemeinen Landrechts“ noch nichts. Die Wiederaufhebung der 
Ey Entmündigung wird der Vormundſchaftsbehörde zur Wiederaufhebung 
8 der Vormundſchaft mitgetheilt. 2 

8 Eine Entmündigung findet außerdem ſtatt über Verſchwender. 
Dieſe wurden nach früherer Praxis den Minderjährigen gleichgeſtellt; 
9 nach heutigem Rechte werden fie, den Geiſteskranken gleich, auf Antrag 


entmündigt. 


getheilt wird. Eine Mitwirkung der Staatsanwaltſchaft findet hierbei 
nicht ftatt; doch wird der Beſch \ 
Einleitung der Vormundſchaft mitgetheilt. Der Beſchluß kann eben- 
falls mit einer Klage angefochten und auf Antrag wieder aufgehoben 
werden. Die Entmündigung einer Perſon wegen Verſchwendung, jo: 
wie die Wiederaufhebung der Entmündigung werden öffentlich bekannt 
gemacht. (Trib.) 


Deutſchland. 


aalen ungefähr 20 Sitze eingebüßt haben. 


einnehmen, die ſie auszubeuten ſuchen werden. 


Stadttheater. 

8 Montag, 6. Oktober. 

4 Am geſtrigen Abend führte die Direktion einen Theil der 
Geeſangs⸗ und Luſtſpielkräfte in's Feuer, und fo dürften — mit 
Unterbrechungen — die folgenden Vorſtellungen einem ſyſtemati⸗ 

ſchen Revuepaſſiren des Bühnenperſonals vor der Kritik des Pu⸗ 

blikums gleichkommen. Schon dieſer Umſtand wird den nächſten 

Theaterwochen ganz beſonderes Intereſſe verleihen.. 

. Eröffnet wurde der Reigen geſtern mit dem 2. Akte des 

„F reiſchützen“. Leider war unſer Opernreferent am Erſcheinen 


& verhindert, und ſo ſieht ſich ein muſikaliſcher „Analphabet“ ge: 
zhajſthigt, für diesmal mit feinem Urtheil in die Lücke zu treten; 
Aͤpollo ſammt den Göttinnen der Muſik und des Geſanges wird 
F Ja ein Einſehen haben und dieſes Unterfangen als durch die 


Nothlage entſchuldigt mit gütigen Augen anſehen; andernfalls 
müßte Schreiber dieſes befürchten, noch ſchlimmer als weiland 
Herr Marſpas ſelig wegzukommen. — Die Leiſtung der Kapelle 
eerſchien uns korrekt, die Begleitung des Geſanges diskret. Frl. 
Waldmann (Agathe) beſitzt ein Organ, das zwar an Stärke 
Kr und Schmelz nicht zu den hervorragendſten zu gehören ſchien, 
das aber eine vorzügliche Schulung bewährte. Frl. Hänſeler 
e ennchen) dagegen erfreute gerade durch den vollen, ſympathi⸗ 
ſchen Klang ihrer ſchönen Stimme, ein Eindruck, welcher durch 
en das natürliche, degagirte Spiel noch gefteigert wurde. An Schule 
ſchien fie hinter Frl. Waldmann noch zurückzuſtehen. Herrn 
& AQiaüchtzer (Mar) ift eine anſprechende Stimme nachzurühmen, die 
aber an Stärke zu wünſchen läßt. Beim erſten Terzett der 
Schlußſzene war fie von den beiden begleitenden Stimmen z. Th. 
ganz verdeckt. 
n Selbſtverſtändlich läßt ſich ein definitives Urtheil auf 
dein ſolches erſtes Auftreten noch nicht gründen. 
9 Sämmtliche drei Mitwirkende zeigten große Sicherheit ins⸗ 
Ye beſondere in den Enſemblepartien, wodurch ſich ein ernſtes, fleißiges 
Studium, ſowie die Tüchtigkeit der Regie bekundete. Bei der 
Kaonverſation vermißten wir einige wenige Mal Deutlichkeit der 
Arusſprache, wozu bei Herrn Jüchtzer, wenn wir nicht irren, 
noch ein gewiſſes Durchklingen des Dialektes trat. 
7 Daß die oben berührten Mängel indeſſen nicht maßgebender 


15 Die Entmündigung eines Verſchwenders nimmt mit dem 
Augenblick ihren Anfang, wo ihm der Beſchluß des Amtsgerichts mit⸗ 


luß der Vormundſchaftsbehörde zur 


Berlin, 5. Oktober. [Eugen Richter.] So weit 
die Wahlen bis jetzt bekannt geworden ſind, ſollen die Libe⸗ 
Weder die vereinten 
Liberalen, noch die vereinten Konſervativen dürften auf dem 
Landtage über die Mehrheit verfügen, und ſomit werden die 
Ultramontanen, die verſtärkt zurückkehren, eine günſtige Stellung 
Alle neun Ab⸗ 
eordnete für Berlin werden von der Fortſchrittspartei gewählt 
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werden, doch herrſcht im Schoße derſelben noch eine nicht geringe ] Artikel Getreide, Hülfenfrüchte und Oelſaaten anbelangt, jo war 


Uneinigkeit über die Auswahl der Perſönlichkeiten. Vor allen 
Dingen wünſcht ſie ihren in Hagen unterlegenen Eugen Richter 
in Berlin durchzubringen, und es fragt ſich nur, wer ihm Platz 
machen ſoll. Auch den Stadtſchulrath Dr. Bertram wünſcht 
ſie gewählt zu ſehen. Was Herrn Richter's Wahl in Berlin 
anbelangt, ſo kann ich darüber Folgendes mittheilen: Die zur 
Fortſchrittspartei und zum linken Flügel der nationalliberalen 
Partei gehörenden Wahlmänner des vierten berliner Land⸗ 
tagswahlbezirks waren am Freitag Abend im großen Saale 
des Schützenhauſes, Linienſtraße 5, zum letzten Male vor dem 
eigentlichen Wahlakt verſammelt. Hier verlas der Vorſitzende 
ein Schreiben Dr. Bertram's, der, nachdem er für das ihn 
ehrende Vertrauen der Wahlmänner gedankt, dieſelben bittet, von 
der Wahl ſeiner Perſon abſehen zu wollen. Ein ebenfalls ver⸗ 
leſener Brief Eugen Richter's lautet wie folgt: 

„Berlin, 3. Oktober. Hochgeehrter Herr! Auf Ihre gefällige Zu⸗ 
ſchrift beehre ich mich, Folgendes zu erwidern. Es iſt wahr, daß meine 
Wahl in dem 9 Jahre von mir vertretenen Wahlkreiſe Hagen diesmal 
völlig ausſichtslos iſt. Ich rechne es mir zur hohen Ehre an, daß ich 
angeſſchts dieſer Thatſache ſofort in 2 berliner Wahltreiſen noch un⸗ 
mittelbar vor 1 der Wahlvorbereitungen auf die Kandidatenliſte 
geſtellt worden bin. Aber nach meiner ganzen Stellung in der Partei 
kann und will ich nicht mit irgend einem meiner bisher. Fraktionsgenoſſen 
vor den Wählern in Konkurrenz treten. Wenn ich demgemäß zur Zeit 
ein Landtagsmandat nicht erhalte, jo wird das meiner Vorbereitung 
für die nächſte Reichstagsſeſſion zu ſtatten kommen. Mit der Bitte, 
den Herren Wahlmännern, welche meine Kandidatur in Vorſchlag 
brachten oder unterſtützten, für das mir bewieſene ehrenvolle Vertrauen 
meinen wärmſten Dank auszusprechen. Ihr ganz ergebenſter Eugen 
Richter“. (Beifall.) 5 5 

Herr Richter wurde trotzdem von der Verſammlung als 
Kandidat aufgeſtellt, da man ſeine Ablehnung als keine unbedingte 
anſah. 

— Der Juſtizminiſter hat durch Erlaß vom 30. v. Mts. 


beſtimmt, daß von nun an die Rechtsanwälte als ſolche keine 


Amtsſiegel führen dürfen, auch nicht in denjenigen Landestheilen, 
in welchen ſie bisher dazu befugt waren. Der Grund für dieſe 
Maßregel iſt, daß die Rechtsanwälte keine Schriftſtücke mehr zu 
legaliſiren haben. 

— Nach der „Germania“ bereitet der Klerus der Diö— 
zeſen Münſter und Paderborn eine Antwort auf das 


Schreiben des Herrn Kultusminiſters vor, und außerdem noch denklich fein. 


einen Antrag an den Landtag um Aufhebung der Maigeſetze. 
— Die Poſtämter mit Telegraphenbetrieb 


find ſeit etwa einem Jahre beauftragt, in geeigneten Fällen auch] werbe iſt folgendes Zirkular, 


außerhalb der eigentlichen Telegraphendienſtſtunden Telegramme 
anzunehmen, ſofern der Poſtdienſt die Anweſenheit von Beamten 
in den Dienſträumen erfordert und die dienſthabenden Beamten 
im Telegraphendienſt hinreichend ausgebildet ſind. Der ausge⸗ 
dehnte Gebrauch, welcher inzwiſchen von dieſer Einrichtung ge⸗ 
macht worden, hat der Poſtverwaltung den Beweis geliefert, daß 
dieſe neue Anordnung einem Bedürfniß entgegen gekommen iſt, 
während die damit erzielte vermehrte Benutzung des Telegraphen 
auch auf das finanzielle Ergebniß der Verwaltung vortheilhaft 
eingewirkt hat. Uebrigens wird das ſchon jetzt bei zahlreichen 
Poſtanſtalten erreichte Ziel, für den telegraphiſchen Verkehr die 
Dienſtſtunden auf den für den Poſtverkehr maßgebenden Umfang 
zu erweitern, mit der fortſchreitenden Ausbildung der Poſtbeamten 

1 0 een 

— Die Direktion in⸗Hamburger Eiſen 

ſchaft hatte, wie der „N. A. Z.“ aus dem Handelsminiſterium 


geſchrieben wird, bei dem Miniſterium der öffentlichen Arbeiten 


die früheren Anträge auf Genehmigung einer Ermäßigung der 
Tarife für Getreide und Mehl im Verkehr zwiſchen unga⸗ 
riſchen Stationen und den nördlichen Seehäfen um fünf 
Prozent, ohne neue Gründe aufzuführen, wiederholt. Was die 


Natur waren, bewies der lebhafte Beifall des Publikums beim 
Fallen des Vorhangs. So: dieſe kritiſche Mühwaltung läge hinter 
uns, und mit leichterem Gewiſſen wenden wir uns der Be⸗ 
ſprechung des nun folgenden Roſen'ſchen Schwankes „Ein 
Engel“ zu. 

Das Stück ſelbſt iſt bekannt. Der Verfaſſer deſſelben hat 
darin große Konſequenz bewieſen, daß es, und zwar in allen 
Szenen durchweg lauter Un möglichkeiten enthält. Das ſieht 
man aber ſchließlich einer Bühnendichtung nach, welche der Verfaſſer 
ſelbſt als Schwank bezeichnet; man iſt zufrieden, wenn man zum 
Lachen gebracht wird, und dieſes Reſultat erzielt der „Engel“, 
namentlich, wenn die Titelrolle einen ſolchen Träger wie Herrn 
A ſcher hat. 

Ernſtlich vorzuwerfen bleibt dem Stücke ſein frivoler Grund⸗ 
zug, ſowie die Thatſache, daß an einigen Stellen der Konver⸗ 
ſation ſich Wendungen eingeſtreut finden, die eigentlich ſchon 
nicht mehr zwei deutig ſind. Bei dem „Engel“, oder wie 
ſein profaner Titel und Name lautet, dem Kommerzienrath Sal⸗ 
dau, hat unverkennbar der alte Klingsberg Gevatter geſtanden, 
wie denn auch einige Szenen und Verwicklungen an das Kotze⸗ 
bue' ſche Vorbild erinnern. Aber die „Klingsberg“ find doch fei- 
ner gehaltene Figuren, während der Kommerzienrath Saldau 
lediglich ein alter Faun iſt. 

Um nun auf die Darſtellung ſelbſt überzugehen, ſo lernten 
wir in Herrn Aſcher (Kommerzienrath Saldau) eine vorzüg⸗ 
liche komiſche Kraft kennen. Wir können nicht ſagen, daß er ſich, 
namentlich im Mienenſpiel, von allen Uebertreibungen gänzli ch 
frei gehalten hätte, aber die Geſammtumriſſe der Figur waren 
ſo aus dem Leben gegriffen, ſo durchgearbeitet, jeder komiſche 
Moment, an welchen ja die Partie ſehr reich iſt, ſo glänzend 
in's Licht geſtellt, daß jeder innerliche Proteſt ſchon im Entſtehen 
wieder kapitulirte. Herr Aſcher gab ſich allerdings geſtern durch⸗ 
aus als künſtleriſchen Realiſten, er ſuchte feiner Charakter⸗ 
zeichnung nirgends mildernde, ausgleichende Lichter zu geben, ſo 
daß man eigentlich dem alten Faun Saldau von Herzen hätte 
gram ſein müſſen, wäre nicht im Moment jedes Nachdenken 
durch die unwiderſtehliche Kraft der Aſcher'ſchen Komik in Lachen 
erſtickt worden. 

Es ſei hier gleich beigefügt, daß Herrn Aſcher auch für den 
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in einem früheren Berichte derſelben Direktion ausgeführt wor⸗ 
den, daß ohne jene Ermäßigung auf Transporte im Verbande 
für längere Zeit nicht zu rechnen ſei. Seitens der öſterreichi⸗ 
ſchen und ungariſchen Verwaltungen ſei übereinſtimmend darauf 
hingewieſen, daß der Getreide⸗ und Mehlverkehr aus Ungarn 
nach England ſich ſeit zlängerer Zeit fait ausſchließlich über 
Trieſt und Fiume bewege, und daß die Eiſenbahnrouten nach 
Hamburg und Stettin gar nicht mehr in Betracht kämen. Der 
Miniſter für öffentliche Arbeiten hat jedoch bereits in einem Er⸗ 
laß auf jenen Bericht nachgewieſen, daß jene angeblichen That⸗ 
ſachen unrichtig ſind und ein Export von Getreide, Hülſenfrüch⸗ 
ten und Oelſaaten aus Ungarn nach England über die adriati⸗ 
ſchen Häfen in nennenswerthem Maße überhaupt nicht ſtattge⸗ 
funden hat. Die ſtatiſtiſchen Nachweiſe über die Handelsbewe⸗ 
gung in Trieſt und Fiume beſtätigen das vollauf, da z. B. 1878 
im ganzen Jahre von Trieſt nach England nur 1555 Hektoliter 
Weizen, Roggen aber überhaupt nicht ausgeführt wurde. Was 
den Artikel „Mehl“ betrifft, ſo iſt es richtig, daß ein ſtarker 
Verkehr, namentlich von den budapeſter Mühlen, nach England 
unter Benutzung des bei weitem kürzeren Eiſenbahnweges über 
Trieſt und Fiume ſtattfindet. Unrichtig iſt es aber), wie der 
Miniſter in einer jüngſt ergangenen Verfügung ſtatiſtiſch nach⸗ 
weiſt, daß dieſer Verkehr ſich früher in gleichem Maße über 
Hamburg bewegt habe, oder daß in früheren Jahren die nörd⸗ 
lichen Routen jenen Verkehr vorzugsweiſe vermittelt hätten. 
Kann hiernach, ſchließt der Miniſter ſeine Verfügung, von der 
Durchführung der nachgeſuchten außergewöhnlichen Tarifermäßi⸗ 
gung eine wirkſame Konkurrenz der deutſchen Verkehrswege ge⸗ 
gen die ſüdliche Route nicht erwartet werden, ſo würde jene 
Maßregel nur zu einer ungewöhnlichen und ungerechtfertigten 
Bevorzugung fremder Mühlenerzeugniſſe in ſolchen Verkehrsrich⸗ 
tungen führen, welche der Konkurrenz der ſüdlichen Route über⸗ 
haupt nicht oder doch nicht in erheblichem Maße unterliegen. 
Eine derartige Begünſtigung würde nach den wiederholten Er⸗ 
mittelungen des Miniſters für die Landwirthſchaft eine Benach⸗ 
theiligung der konkurrirenden deutſchen Mühlen zur Folge haben 
und nach der Aeußerung des Präſidenten des Reichskanzleramts 
vom „ 10 Sol 5 e des Reiches be⸗ 
Es müßte daher bei dem früheren abwei 
Beſcheid ſein Bewenden haben. He rn 

— Von Seiten des kgl. Miniſteriums für Handel und Ge⸗ 
die Exportvertung für 
M 1 betreffend, an die betheiligten Handelsvorſtände gerichtet 
worden: 

Nach $ 7 Ziffer 3 des Zolltarifgeſetzes vom 15. Juli j ! 
der Ausſuhr von Mehl, welches ja, oder heldee anz All 
ſchem Getreide bereitet iſt, der Eingangszoll für das zur Verwendung 
elangte ausländiſche Getreide in einer dem Ausbeuteverhältniß ent⸗ 
prechenden Gewichtsmenge nachgelaſſen werden. Bei Vorbereitung der 
dem Bundesrath uüberwieſenen Beſchlußnahme über die Beſtimmung des 
hierbei in Rechnung zu ſtellenden Ausbeuteverhältniſſes entſteht zunächſt 
die Frage, ob es im Verkehrsintereſſe erforderlich iſt, beſondere Vergü⸗ 
tungsſätze auch für andere Getreidearten als Weizen und Roggen feſt⸗ 
zuſtellen. Ferner fragt ſich, ob für jede der betreffenden Getreidearten 
mehrere Vexgütungsſätze, anſchließend an die verſchiedenen Feinheits⸗ 
ſtufen des Mehls, in Ausſicht zu nehmen ſind, oder ob es ſich em⸗ 
pfiehlt, nur je einen Satz 1 In letzterem Falle wäre eine 
Bat Bevorzugung des groben Mehls unvermeidlich. In Frankrei if 
der Feinheit des Nad ee N a 

g. Weizen angenommen wor⸗ 
u äußern und Ihre Anſicht thunli i äßi i 
bie bet den . 15 a en ahenete⸗ 


nordnungen erforderlich iſt, ſehe ich der Berichterſtattung bis m 
15. Oktober d. J. entgegen. ef. 2 


geſammten, vorzüglichen Verlauf des geftrigen Theateraben 
gebührt, denn er wirkte zugleich als Kerr: ein ge 
ſches Spiel — eine Wohlthat, welcher ſich die Poſener kaum 
mehr aus beſſeren Tagen zu erinnern vermochten — ſcheint dem 
neuen Theater gottlob eigen zu ſein; gerade für Stücke wie 
„Ein Engel“ iſt ein ſolches unerläßliche Bedingung. Dem Herrn 
Regiſſeur möchten wir indeſſen eine kritiſche Bemerkung nicht vor⸗ 
enthalten, welche geſtern während der Vorſtellung aus ſchönem 
Munde fiel. Wie die prächtigen Szenerieen überhaupt, ſo wur⸗ 
den auch die Kuliſſen und die Einrichtuug des Saldau ſchen 
Salon's bewundert, „aber“, ſo bemerkte jene Dame, „Teppiche 
ſcheinen die Saldau's nicht zu lieben“. In der That war ein 
ſolcher in dem ſonſt ſo eleganten Salon zu vermiſſen. Doch das 
nur nebenbei; vielleicht hatte die Weglaſſung ihren beſonderen 
uns unbekannten Grund. 
Herr Jonas (Anton) ſekundirte als Komiker Herrn Aſcher 
in der wirkſamſten Weiſe; ſein Erſchrecken, ſein n 
ren, wenn er ſich auf böſen Wegen ertappt glaubte, war von 
draſtiſchem Effekt, und dann wieder ſein ſelbſtbewußtes Weſen 
einem ſolchen Herrn wie Saldau, ſein dreiſtes Auftreten Dritten 
gegenüber! Alles zuſammen war von ſchlagender Charakteriſtik. 
Herr Wäſer (Karl von Erlach), den wir ſchon als 
Brackenburg kennen gelernt, zeigte die beſte Tournüre, und Herr 
Werther (Moritz) bewegte ſich diesmal in völlig ungezwun⸗ 
gener 9 
An Fräulein Fanger (Frau Saldau), welche eine aner- 
kennenswerthe Feinheit der Klicaflicen Form a be: 
ſitzt das Theater jedenfalls eine vortreffliche Salondame. Fräu⸗ 
lein Hänſeler (Beate) erfreute durch die einfache Natürlichkeit 
und verſtändige Abgemeſſenheit ihres Spiels, und Fräulein Groß, 
welche wohl mit Herrn Aſcher den Löwenantheil des Erfolges 
davontrug, ſprudelte von friſcher Lebendigkeit. Die Rolle der 
Gertrud, welche ſie zu vertreten hatte, enthält für muntere Lieb⸗ 
haberinnen manchen Fallſtrick, in's Manirirte, Affektirte ſich zu 
verwickeln. Fräulein Groß ſchritt ſiegesgewiß zwiſchen dieſen Ge⸗ 
fahren mitten durch. 
Herr Scholtz (Runneck) und Fräulen Witten (Nettchen) 
machten aus ihren Rollen, was eben daraus zu machen war. 
Summa: der Abend war ein ſehr gelungener. Das Publi⸗ 
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— Die Zuſammenkunft derim Jahre 1872 geſchaffenen und von 
den betheiligten Staatsregierungen gutgeheißenen Permanenzkom⸗ 
miſſion des internationalen ſtatiſtiſchen Kongreſſes, welche 
ſich in dieſem Monat in Rom verſammeln ſollte, wird, wie be⸗ 
reits gemeldet worden, nicht ſtattfinden, weil das deutſche Reich 
und alle deutſchen Staaten ſich weigern, ſich in der Permanenz⸗ 
Kommiſſion vertreten zu laſſen, die Schweiz dieſem Beiſpiel 
Deutſchlands gefolgt iſt, einige Staaten fich entſchuldigt haben 
und andere mit einer Erklärung noch zurückhalten. Wie es heißt, 
ſoll der vorjährige Beſchluß der Permanenz⸗Kommiſſion, betreffend 
die Herſtellung einer neuen feſteren Organiſation, zunächſt den 
deutſchen Reichskanzler veranlaßt haben, die deutſchen Vertreter 
zum Rücktritte anzuregen. Dies iſt, wie die „Voſſ. Ztg.“ meint, 
im höchſten Grade zu bedauern, weil gerade der Permanenzkom⸗ 
miſſion, der von deutſchen Statiſtikern die Vorſtände des kaiſer⸗ 
lichen ſtatiſtiſchen Amtes, ſowie der Bureaux von Preußen, 
Baiern, Württemberg, Baden, Mecklenburg und Hamburg ange⸗ 
hören, die Hauptaufgabe obliegt, Einheit und Zuſammenhang in 
die ſtatiſtiſchen Erhebungen der Länder zu bringen und dadurch 
die Reſultate vergleichbar und für die Wiſſenſchaft werthvoll zu 
machen. Die Permanenz⸗Kommiſſion hat in erſter Linie für die 
weitere Ausbildung der vergleichenden internationalen Statiſtik 
thätig zu ſein und nimmt demgemäß bei ihren periodiſchen Ver⸗ 
einigungen die Berichte ihrer Mitglieder über den Fortgang dieſes 
Werkes jedesmal entgegen. Sie ſoll weiter darauf achten, in⸗ 
wieweit die Beſchlüſſe des Kongreſſes überall zur Durchführung 
gelangt ſind, oder welche Gründe dem etwa da und dort ent⸗ 
gegenftehen. Eine dritte Aufgabe der Kommiſſion endlich beſteht 
in der Vorbereitung des Programms für die Verhandlungen des 
nächſten Kongreſſes. Und was die Thätigkeit des internationalen 
ſtatiſtiſchen Kongreſſes ſelbſt betrifft, ſo kann über die hohe Wich⸗ 
tigkeit deſſelben auch nicht der leiſeſte Zweifel walten. Der Kon⸗ 
greß hat z. B. auf dem wichtigen Gebiete der Volkszählungen 
auch praktiſch bahnbrechend gewirkt, indem das Prinzip der fakti⸗ 
ſchen Bevölkerung, als die ſicherſte Unterlage der Zählungen, die 
Forderung von Individualangaben von jedem Ortsanweſenden, die 
möglichſte Durchführung der Selbſtzählung ꝛc. vom Kongreß zu⸗ 
erſt mit Nachdruck betont und von hier aus in der Mehrzahl der 
Staaten, welche jetzt danach verfahren, erſt in die Praxis über⸗ 
und eingeführt worden iſt. Für Deutſchland war bisher die 
Thätigkeit des Kongreſſes beſonders werthvoll, wie die Thatſache 
beweiſt, daß die Arbeiten für die Ausbildung der Statiſtik 
Deutſchlands und diejenigen für die Zwecke des Kongreſſes neben 
einander her⸗ und vielfach in einander übergingen. 

N n Dortmund hat, der „Weſ. Ztg.“ zufolge auf 
Einladung des Oberpräſidenten der Provinz Weſtfalen eine Ver⸗ 
ſammlung ſtattgefunden zur Berathung des Rhein-Weſer⸗ 
Kanalprojekts. Unter den Anweſenden waren die Ober⸗ 
präſidenten von Weſtfalen, Rheinland und Hannover. Zur Spe⸗ 
zialberathung des vorgelegten Projekts Ruhrort⸗Heinrichenburg⸗ 
Emden einerſeits und Heinrichenburg⸗Minden andererſeits, unter 
Vorbehalt der Abzweigung einer Linie nach der Unterweſer, wur⸗ 
den drei Spezialkomites niedergeſetzt, nämlich je eines für die 
Strecken Ruhrort⸗Heinrichenburg, Heinrichenburg⸗Emden und Hein⸗ 
richenburg⸗Minden. 

Weimar, 4. Oktbr. In den Tagen vom 1. bis 3. Okto⸗ 
ber fand in Weimar der 5. deutſche Seminarlehrer⸗ 
tag ſtatt. Die Zahl der Theilnehmer, die aus verſchiedenen 
Theilen Deutſchlands herbeigekommen waren, betrug 130 — 
meiſtentheils Seminarlehrer und Seminardirektoren. Als Ver⸗ 
treter der oberſten Schulbehörden von Preußen, Heſſen und 
Sachſen⸗Weimar waren anweſend die Herren: Geheimer Ober⸗ 
Regierungs-Rath Wätzold, Ober⸗Schulrath, Gymnaſial⸗Di 
rektor Dr. Raſſow und Schulrath Dr. Leidenfroſt. Gegenſtand 


kum, welches ſich recht zahlreich eingefunden hatte, zeigte ſich ſehr 
animirt und kargte am Schluſſe nicht mit Beifall. Läge nicht 
die geradezu unerhörte Thatſache vor, daß der geſammte Grund⸗ 
riß des Logenhauſes abſolut verfehlt iſt, ſo könnte nunmehr der 
Optimismus über Pari ſtehen. BB; 


Berliner Briefe, 


Noch immer zeigt uns der Herbſt ein freundliches Geficht, 
aber ſchon fällt das Laub von den Bäumen, wird der Winter⸗ 
überzieher in Stand geſetzt, der Holzſtall für die kommenden 
kalten Tage gefüllt. Der Quartalswechſel war diesmal reich an 
Ereigniſſen. Eine bewegte Zeit iſt er ſtets. Von dem berliner 
Miether heißt es nun einmal ſeit 10 Jahren: „Er hat auf Er⸗ 
den keine bleibende Stätte.“ Erſt waren es die den Mieths⸗ 
zins ſteigernden Wirthe, die ihn zum Nomadiſiren zwangen, jetzt 
kündigt er ſelber, weil er ſich bei der großen Auswahl leerer 
Wohnungen zu verbeſſern hofft. Selbſt am letzten Tage des 
Quartals hangen jetzt Haus bei Haus die Zettel: „Hier iſt eine 
Wohnung zu vermiethen.“ Was iſt aus jenem Schreckgeſpenſte, 
dem berliner Hauswirthe geworden? Ein höflicher Mann, der 
dem Miether gute Worte giebt. Es iſt wahr, der ſtädtiſche 
Grundbeſitz leidet eben ſolche Noth, wie der ländliche. Allein 
ſeine Noth hat andere Urſachen. Die Eigenthümer meinen frei⸗ 
lich, es komme Alles von den ſchlechten Zeiten, fie bekämen zu 
wenig Miethe. Es iſt aber doch die Frage, ob jene Zeiten, in 
welchen es den Miethern ſchlecht ging, die doch viel zahlreicher 
ſind, als die Wirthe, das Prädikat „beſſer“ verdienen. Die 
meiſten unſerer Hausbeſitzer haben vielmehr ihren Beſitz zu theuer 
gekauft und der Uebelſtand liegt einfach in den für die Volksge⸗ 
ſundheit allzuhoch getriebenen Preiſen der ſtädtiſchen Grund⸗ 
ſtücke. Tauſende von Wohnungen ſtehen leer — ſind aber des⸗ 
halb die Wohnungsverhältniſſe der unteren Volksklaſſen irgend⸗ 
wie beſſer geworden, ſind ſie aus der ſchlechten Kellerluft heraus⸗ 
gezogen? Keineswegs. 

Zu den Quartalsereigniſſen gehörten dieſes Mal auch die 
Wahlen zum preußiſchen Landtag. Dieſe öffentlichen Abſtim⸗ 
mungen gehen indeſſen weit geheimer zu als die geheimen Wah⸗ 
len zum Reichstage. Die Oeffentlichkeit merkt Nichts davon. 
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der Verhandlungen bildete die Frage über den Betrieb des deut⸗ 
ſchen Unterrichts und die Ertheilung des Schreibunterrichtes in 
den Seminaren. — Aus der Provinz Poſen beſchränkte ſich die 
Betheiligung an der Seminarlehrer⸗Verſammlung auf den Semi⸗ 
nardirektor Dr. Warminski aus Paradies. 

— Zu der „Stiefel⸗Parade“ bei Straßburg im Elſaß 
ſchreibt die „Deutſche Heeres⸗Zeitung“ in ihrer jüngſten Nummer: 
„Es bedarf oft eines draſtiſchen Ereigniſſes, um uns die irgend 
einer Inſtitution anhaftenden Mängel klar vor Augen zu führen. Ein 
ſolches Erei ib hat ſich hinſichtlich der Stiefel unſerer Infanterie auf 
der im Herbſt d. J. bei Straßburg ſtattgehabten Parade des 15. Armee⸗ 
Corps zugetragen. Wie bekannt, ließen dort während des Defilirens 
eine nicht unbedeutende Anzahl von Mannſchaften die Stiefel in dem 
weichen und zähen Boden ſtecken, und fie erregten fo theils Heiterkeit, 
theils 8 der Zuſchauer, in letzterer Beziehung beſonders der Fran⸗ 
zoſen. enn auch andererſeits bei dieſem Ereigniß Gelegenheit gebo⸗ 
ten war, die gute Disziplin der Truppen zu bethätigen, o muß doch 
ugegeben werden, daß auch der Spott feine Berechtigung hatte. Eine 
Fußbekleidung, welche ſchon unter ſolchen, im Felddienft keineswegs 
anomalen Verhältniſſen den Dienſt verſagt, kann nicht als kriegstüchtig 
bezeichnet werden. Damit ift aber, — in Anbetracht der hohen 
Wichtigkeit, welche eine gute Fußbekleidung für die Infanterie hat, — 
ein ſchwerer Tadel agen ein Tadel, der unſere Aufmerkſamkeit 
auf ſich ziehen muß.“ Nachdem das fachmänniſche Blatt des Weiteren 
für die Einführung der Schnürſtiefel bei der Armee plaidirt hat, ſchließt 
es ſeine Auseinderſetzungen mit den Worten: eine gute Fußbekleidung 
iſt für die Armee, beſonders für die Infanterie, ein Gegenſtand von jo 
eminenter an e daß keine Mühe geſpart werden ſollte, bis man 
das möglichſt Beſte erreicht hat. Uns iſt das in der gedachten Be⸗ 
ziehung noch nicht gelungen, und deshalb müſſen wir weiter arbeiten.“ 


Oeſterreich. 


Wien. Die öſterreichiſchen militäriſchen Zeitungen ſind 
durchſchnittlich in einem für Deutſchland nichts weniger als ſym⸗ 
pathiſchen Geift geſchrieben; darüber ſollte man ſich in Deutſch⸗ 
land nicht täuſchen. Am ſchärfſten pflegt der „Kamerad“, der 
prononzirt ſlaviſch⸗czechiſche Tendenzen hat, gegen Deutſchland 
vorzugehen. Wir zitiren heute die gemäßigtere „Militär⸗ 
Zeitung“, die ſich zur Anweſenheit des Fürſten 
Bismarck in Wien folgendermaßen vernehmen läßt: 

„Wahrlich, der Mann, dem wir 1864 in Schleswig⸗ Holftein die 
Kaſtanien aus dem Feuer holen halfen und der uns dafür kaum zwei 
Jahre ſpäter in jenen verhängnißvollen Doppelkrieg verwickelte, durch 
deſſen unglücklichen Ausgang wir Venetien verloren und aus Deutſch⸗ 
gedrängt wurden — er kann zufrieden fein mit dem Empfange, den er 
in Wien gefunden: In Wien, in demſelben Wien, das ihn dreizehn 
Jahre früher am liebften gelyncht hätte! Was aber hat Bismarck ſeit 
Sadowa gethan, um die in Defterreich gegen ihn herrſchende Stim⸗ 
mung ſo vollſtändig umzuwandeln? Nichts, als daß er durch ein Jahr⸗ 
zehnt lang mit beſtem Erfolge beſtrebt war, unſere leitenden Kreiſe in 
die Zuverſicht zu wiegen, daß es Preußen nie mehr einfallen werde, 
von Oeſterreich ſpäter einmal noch etwas holen zu wollen; nichts, als 
daß er ſich uns in letzter Zeit mit der Miene aufrichtigſter, theilneh⸗ 
mendſter, ee Freundſchaft näherte — weil er in der gegen⸗ 
wärtigen politiſchen Konſtellation Europas eines aufrichtigen, theilneh⸗ 
menden, opferwilligen Freundes bedarf und weil ihm Oeſterreich, das 
von ihm im vorigen Dezennium ſo tief gedemüthigte Oeſterreich derzeit 
hierzu am beſten taugt. 8 27 7 i 

Dieſer Standpunkt der reinen egoiſtiſchen Opportunität iſt aber 
der enn maßgebende bei der Hen een des Wertbes 1 
und militäriſcher Allianzen, und von dieſem eminent praktiſchen Ge⸗ 
ſichtspunkte aus betrachtet, kann es rg une derzeit gleichfalls 
nichts Vortheilhafteres geben, als eine 0 1 ae mit 
Deutſchland, dem gelt 82 erſten, mächtigſten und ſchlagfertigſten 
Militärſtaate der lt. Die Armee kennt keine Politik — fie zieht 
das Schwert gegen wen immer es im Intereſſe unſerer erlauchten Dy⸗ 
naſtie und des Staates gezückt werden mag. Sie kämpft an der Seite 
eines Jeden, den unſer oberſter Kriegsherr dazu für würdig findet. 
Ebenſo wird ſich das Volk ſtets willig und widerſpruchslos fügen, was 
immer man für Allianzen zu ſchließen für gut finden ſollte. 

Wenn die Diplomaten dazu es für nöthig halten, von „Freund⸗ 
ſchaft“ und „Sympathien“ zu ſprechen, jo iſt das ihre Sache, es ge 
hört zu ihrem Handwerk. Wenn aber unabhängige oder doch für un⸗ 
abhängig gelten wollende Journale, die in ihrem Jahrgange 1866 nicht 
mehr Auedrue enug zu finden wußten, um die die“ Preußens 


Sie beſchäftigte ſich weit mehr mit der Gewerbe ⸗Ausſtellung, die 
ſich am ſelbigen Tage zum letzten Male im gewohnten Glanze 
zeigte, um am Mittwoch geſchloſſen zu werden. Man muß es 
dem Staate nachſagen, daß er ſich bis zum letzten Augenblicke 
ziemlich reſervirt gegen die Ausſtellung benommen hat, wie das 
die geringe Anzahl der bewilligten Medaillen beweiſt. Wenn der 
Vorſtand ſich über die Verwendung der Ueberſchüſſe nicht einigen 
konnte, ſo erſcheint es verwunderlich, daß er aus denſelben nicht 
noch eine Anzahl Medaillen hinzuſtiftete. Es mag für die Preis⸗ 
richter keine leichte Aufgabe geweſen ſein, unter den zahlloſen 
Ausſtellern gerade acht als einer goldenen Medaille würdig zu 
bezeichnen. — Uebrigens erleben ſentimentale Herzen die Genug⸗ 
thuung, daß fürs Erſte auf dem Terrain der Ausſtellung alles 
beim Alten bleibt. Nur die daſſelbe durchſchneidende Ulanen⸗ 
ſtraße wird freigegeben; die Gartenanlagen und die eigentlichen 
Baulichkeiten bleiben erhalten. In letzteren ſoll während des 
Februars die große Fiſchereiausſtellung ſtattfinden. Hoffentlich 
iſt's ein milder Februar, denn ſonſt dürfte es doch in den zugi⸗ 
gen Bretterbuden und unter den Bögen der Stadtbahn eine 
Temperatur geben, bei dem ſich nur die dem nördlichen Eismeer 
entſtammenden Fiſche wohl fühlen werden. — Die Pietät gegen 
die Ausſtellungsreſte erſtreckt ſich indeſſen noch weiter. Auch auf 
der anderen Seite der Moabiter Chauſſee waren bekanntlich die 
Stadtbahnbogen von einer Wirthſchaft (wie man ſich ausdrücken 
muß) unterſiedelt worden. Selbſt dieſe Zufluchtsſtätte ſoll dem 
Wandrer nicht genommen werden, da die Polizei die Konzeſſion 
des Wirthes auf ein Jahr verlängert hat. Man ſieht, unſere 
Polizei empfindet zuweilen ein menſchliches Rühren. 

Die Polizeiſtunde freilich wird ſtreng aufrecht erhalten. Um 
elf Uhr Abends müffen alle ſchenkenden Mägdlein ins Bett, um 
zwölf Uhr ſchweigt überall Muſik und Tanz. Später ſoll es 
zwar nach den Behauptungen einiger Reporter öfters auf den 
Straßen bunt zugehen, jedoch dürften das nur Ausnahmefälle 
ſein. Im Allgemeinen muß man dem jetzigen polizeilichen Re⸗ 
gimente zugeſtehen, daß es der Stadt eine äußerlich anſtändige 
Phyſiognomie zurückgegeben hat. Es war eine Zeit lang ſo weit 
gekommen, daß alleinſtehende Damen ſelbſt am Tage die große 
Friedrichſtraße zwiſchen Linden⸗ und Leipziger Straße nicht 
ohne ein gewiſſes Bangen betreten konnten, geſchweige denn beim 


„wenn dieſe i t von den 
lden des here ſchen Ib 8 „für = d 
den Staat, deſſen Politik er leitet“, faſeln, ſo iſt das einfach eine 
größten Tendenzlügen, die jemals in die Welt geſetzt wurden. 


we paar Kalfakter, welche außer hier lebenden deutſchen Brüdern 


ürſten Bismarck in Wien mit ihren „Hoch“⸗Rufen nachliefen, 


waren die nämlichen „Kalfakter“, die einfach jeden Anlaß zu einer 3 


„Hetze“ benützen und geftern beim Marſchall Mac Mahon fo = 
25 beten, ib bene beim Fürſten imarg 94 ae 29 
beim Fürſten Gortſchakoff. Es iſt das wohl auch ein „Volk“, aber 
nicht das Volk, von dem die Blätter ſprechen, jenes ganze öſterreichiſche 
Volk, deſſen Gedächtniß ein wenig beſſer iſt, und welches, ſo lange 
Tauſende und aber Tauſende von Krüppeln ſich unter uns herum⸗ 
ſchleppen, die im Jahre 1866 durch preußiſche Geſchoſſe unglücklich wur⸗ 
den, von allem Anderem abgejehen, — ſchon wenigſtens genu 
lichen Takt beſitzt, um ſich nicht durch Ovationen für einen 
kompromittiren, der einſt ſo großes Unheil über uns gebracht!“ 

Nach einer Mittheilung der „Prager Politik“ ſoll unter den 
Czechen die Bildung einer Mittelpartei im 
Werke ſeien, die ſich am 6. Oktober unter dem Namen Linkes 
Zentrum förmlich konſtituiren würde, und die unter ihren Theil⸗ 
nehmern außer den koalirten National⸗Konſervativen 38 ver⸗ 
faſſungstreue Abgeordnete zähle. 

Peſt, 30. Sept. Ernſt Simonyi, Führer der äußerſten 
Linken, deſſen Beziehungen zu den leitenden italieniſchen Staats⸗ 
männern bekannt find, läßt in ſeinem Organe („Flüggetlen Hir⸗ 
lap“) eine intereſſante Mittheilung aus Rom veröffentlichen, 
worin der Eindruck, welchen der Zwiſchenfall betreffs des unter⸗ 
bliebenen Beſuches des Fürſten Bismarck bei dem Gra⸗ 
fen Robillant auf die maßgebenden italieniſchen Kreiſe ge⸗ 
macht hat, geſchildert wird. „Der italieniſche Geſandte in Wien“, 
heißt es in dieſer Mittheilung, „erwartete, daß Fürſt Bismarck 
ihm den erſten Beſuch abſtatten werde. Nachdem zwei Tage 
verfloſſen waren, ſandte Graf Robillant dem deutſchen Reichs⸗ 
kanzler ſeine Viſitenkarte. Nun ſoll man in Rom dies dem Grafen 
Robillant ſehr übel nehmen und ſagen, daß er es hätte be⸗ 
greifen ſollen, daß Fürſt Bismarck ihn abſichtlich überſehen wolle, 
und zwar aus Rückſicht auf die hohen wiener Kreiſe, welche die 
Kundgebungen Italiens im verfloſſenen Jahre mit ſcheelen Augen 
betrachteten. Als der Telegraph eine Mittheilung über dieſen 
Zwiſchenfall brachte, fand bei dem König Humbert eben eine 
Abendgeſellſchaft ſtatt. Beſonders überraſcht zeigten ſich Graf 
Corti und Visconti Venoſta, der im vorigen Frühjahr die An⸗ 
näherung an Oeſterreich-Ungarn anrieth. Cairoli ſchwieg, hielt 
ſeine Hand in der Weſtentaſche und lächelte bedeutungsvoll. 

Peſt, 2. Oktober. Es iſt eine eigenthümliche Erſcheinung, 
daß die ungariſchen konſervativen Kreiſe und die ruſſiſchen 
Blätter dieſelbe Taktik verfolgen, indem beide beſtrebt find, die 
Miſſion des Fürſten Bismarck in Wien als geſcheitert dar⸗ 
zuſtellen. Der mit den wiener Hofkreiſen eng verbündete Graf 
Apponyi läßt in ſeinem Blatte, „Magyarorszag“, ein Schrei⸗ 
ben aus Wien veröffentlichen, worin verſichert wird, daß, wenn 


natür⸗ 
ann zu 


auch zwiſchen Bismarck und Andraſſy ad personam eine gewiſſe 
Bismarck eben dort 
der größten Zurückhaltung begegnete, wo er für die Stabilität 


Allianz zu Stande kam, andererſeits Fürſt 


des angeſtrebten Bündniſſes die bedeutendſte Garantie ſuchte. 
„Mit einem Worte, berichtet das konſervative Blatt, begegnete 
Fürſt Bismarck außer den Kundgebungen zweifelloſer Sympathien 
für Deutſchland auch ruſſophilen Gefühlen.“ Das letztere mag 
wohl richtig ſein; nur iſt es nicht recht begreiflich, weshalb die Auf⸗ 
gabe, die ſich Fürſt Bismarck mit ſeiner wiener Reiſe geſtellt hatte, 
geſcheitert wäre, weil er in den hohen Kreiſen auch ruſſophilen 
Gefühlen begegnete. So lange dieſe in dem Schooße der ge⸗ 
meinſamen Regierung keine Berückſichtigung finden, ſind ſie 5 
toniſcher Natur und können auf die Leitung der auswärtigen 

olitik keinen Einfluß ausüben. Freilich meint „Magyarorszäg” 


Na⸗ 


Scheine der Gaslaternen. 
türlich fällt es mir nicht ein, daraus eine Verbeſſerung der öffent⸗ 


Das iſt jetzt anders geworden. 


lichen Moral zu ſchließen. Aber das Schicklichkeitsgefühl des 
Einzelnen hat das Recht zu fordern, daß es nicht auf Schritt 
und Tritt beleidigt wird. Es iſt mit der Moral nun einmal 
ein trauriges Ding. Sittlich am Beſten waren immer die armen 
Völker, und wenn jetzt mehr Tugend geübt wird, als vor einigen 


Jahren, ſo liegt es theilweiſe daran, daß wir nicht mehr 


viel Geld haben. Auf der andern Seite freilich mochte 
man hieran wieder zweifeln. Denn wenn die Polizei auch die 
eigentlichen Tingeltangel eingeſchränkt hat, ſo iſt die Blüthezeit 
der Tingeltangel⸗Theater doch noch nicht vorüber und hat für 
dieſe das Volk noch immer Geld über. 
zeichniß merkt man auch hier den Umſchwung der Zeiten. Man⸗ 
cher Name, der früher auf den Zetteln einer „Kunſtbühne“ 
prangte, hat jetzt hier eine beſcheidene Stellung gefunden. Wer 
früher davon träumte, die Primadonna eines Hoftheaters zu wer⸗ 
den oder die Beifallsbezeugungen eines Singakademie⸗Publikums 
einzuheimſen, hat ſich inzwiſchen an den Zigarrendampf gewöhnen 
müſſen. Es werden ohne Zweifel ſich immer mehr ſolcher Opfer 
der ſchrankenlos ausgebeuteten Theaterfreiheit anſammeln, ſei es, 
daß dieſelbe weiter beſteht, oder daß man davon zurückkommt, die 
theatraliſche Kunſt nach denſelben Maximen wie den Schankbetrieb 
zu behandeln. Dieſe Konſequenzen macht man nicht mehr 
rückgängig. Wie ſchwer es fällt, ſelbſt einem wohl⸗ 
akkreditirten Theater die Gunſt des Publikums dauernd 
zu erhalten, erfährt u. A. auch Herr von Schimmelpfennig beim 
Reſidenztheater. Nichts will einſchlagen, Neueinſtudirungen und 


Novitäten begegnen demſelben Unglück. Woher freilich oft No⸗ N 
Bereits Herr Klaar war in 


vitäten nehmen und nicht ſtehlen? 
ſeiner Verlegenheit um franzöſiſche Neuigkeiten auf den Einfall 


gekommen, einmal eine Anleihe bei den Italienern zu verſuchen. 
Die „beiden Damen“ von Paul Ferrari, welche wir im vorigen 


Winter zu ſehen bekamen, machten wohl Niemanden lüſtern auf 
weitere Früchte des Südens. 


bildenden, oder der redenden. 3 
und ſchreibt Komödien im Stile eines Sardou. Nur leider ſind 
die italieniſchen Verhältniſſe keine franzöſiſchen, nur leider fehlt 
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Nur am Perſonenver- 


Die goldenen Aepfel der Hesperi⸗ 
den wachſen dort nicht mehr am Baume der Kunſt, ob nun der 
Man äfft den Franzoſen nach 
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und wollen dadurch das Vertrauen zu dem Grafen Andraſſy und 
zu ſeiner ſtaatsmänniſchen Fähigkeit möglichſt erſchüttern. Aber 
intereſſant ſind dieſe Aeußerungen aus dem Grunde, weil man 
aus demſelben erſehen kann, auf welche Eventualitäten die Kon⸗ 
ſervativen ſpekuliren, um dann ans Ruder zu gelangen. Auch iſt 
infolge deſſen die Spaltung zwiſchen den konſervativen und libe⸗ 
ralen Elementen der „vereinigten“ Oppoſition ſchon ſoweit ge⸗ 
diehen, daß in der letzten Konferenz der Partei der Beſchluß ge— 
faßt wurde, daß die einzelnen oppoſitionellen Gruppen bis auf 
Weiteres ihren abgeſonderten Standpunkt beibehalten werden, 
aber ſich in jeder wichtigen Angelegenheit auf dem Wege vorher⸗ 
gänglicher Berathungen, zu gemeinſamem Wirken vereinigen ſollen. 
Es liegt auf der Hand, daß ein längeres Zuſammengehen der op⸗ 
poſitionellen Elemente auf dieſem Wege nicht möglich ſei, und 
daß gegenwärtig die einzige Grundlage der vereinigten Oppoſition 
die gegen die Perſon Tisza's gerichtete Negation bildet. Das iſt 
aber keine ſachliche Grundlage und auf die Dauer kann eine 


Oppoſition auf einer ſolchen Grundlage nicht beſtehen. (N. 3.) 
Großbritannien und Irland. 
London, 3. Oktober. [Zwei Teſtamente.] In dem 


Todten⸗Archiv zu Somerſet Houſe, wo ſämmtliche im britiſchen 
2 Reiche ausgefertigte Teſtamente niedergelegt und Jedermann ge⸗ 
gen die kleine Gebühr von 1 Sh. zur Einſicht vorgelegt werden 
müſſen, iſt außer dem in St. Helena geſchriebenen Teſtamente 
Kaiſer Napoleon's I. und einer amtlichen Abſchrift des Teſta⸗ 
ments Napoleon's III. nun auch das Original⸗Teſtament des 
im Zululande gefallenen Prinzen Louis Napoleon zu 
ſehen. Einregiſtrirt iſt es daſelbſt als „Teſtament Sr. kaiſerl. 
Hoheit Napoleon Eugene Louis Jean Joſeph Prince Imperial, 
1 wohnhaft ehedem im Palaſt der Tuilerien zu Paris ſpäter in 
Camden Place, Chiſelhurſt, geſtorben am 1. Juni 1879 am 
Hyotoyozi⸗Fluſſe in Süd⸗Afrika, welches Teſtament, datirt vom 26. 
Februar 1879, in London am 20. September durch Eugene 
Rouher und Jean Baptiſte Franceschini Pietri als Vollſtrecker 
dem Gerichte vorgelegt, wobei von dieſen das bewegliche Vermö⸗ 
gen des Verſtorbenen eidlich auf weniger denn 60,000 L. ange⸗ 
{ geben wurde.“ Da dies Teſtament früher ſchon vollſtändig zur 
5 Veröffentlichung gelangte, ſei darüber hier nur noch Folgendes 
ke. bemerkt. Es ilt durchweg vom Prinzen ſelber geſchrieben und 
1 füllt fünf Seiten gewöhnlichen Oktav⸗Briefpapiers, deren jede un⸗ 
ten mit „Napoleon“ oder einem bloßen N gezeichnet iſt. Da 
der Prinz dieſes Schriftſtück nicht, wie es das engliſche Geſetz 
erheiſcht, durch Zeugen als ſeinen letzten Willen beſtätigen ließ, 
iſt ihm nachträglich eine eidliche Erklärung Pietri's über die 
Echtheit der Handſchrift und ferner eine eidliche Erklärung des 
Rechtsanwalts der hieſigen franzöſiſchen Botſchaft beigefügt wor⸗ 
den, daß der Verſtorbene in Frankreich heimathsberechtigt war, 
und daß ſein Teſtament unter der Vorausſetzung, daß es gänz⸗ 
h von feuer Hand geſchrieben ſei, in Uebereinſtimmung mit 
dem franzöſiſchen Geſetze abgefaßt und gemäß deſſelben rechts⸗ 
kräftig iſt. Auch das Teſtament von Sir Rowland 
Hill iſt dieſer Tage in Somerſet Houſe niedergelegt worden. 
Er hinterließ nahezu 50,000 L. bewegliches Vermögen, welches er 
ſeiner, Frau, feinem Sohn und anderen Verwandten zuwies. Außer⸗ 
dem ermächtigte er ſeine Teſtaments⸗Vollſtrecker, auf die Veröffent⸗ 
lichung der bis jetzt unvollendeten Geſchichte der Entwicklung 
des Pennypoſt⸗Syſtems und ſeiner eigenen Lebensbeſchreibung die 
Summe von 250 L. (aber nicht mehr) zu verwenden. Nach 


den Italienern der Esprit und das dramatiſche Geſchick der 
Franzoſen. So hat denn auch der neueſte Importartikel aus 
Italien „die Ehemänner“ von Achill Torelli keinen Beifall fin⸗ 
den können, trotzdem dieſes Stück in Italien ſogar mit einem 
Preiſe gekrönt iſt. Zwar thun unſere Kritiker den Italienern 
Unrecht, wenn ſie gerade aus dieſem Umſtande auf die Ver⸗ 
kommenheit der italieniſchen Bühne ſchließen, denn mit 
den Preisſtücken wird es wohl jenſeit der Alpen 
gehen, wie dieſſeits. Es iſt nicht immer das Beſte, welches ge⸗ 
krönt wird. Das Beſſere iſt meiſt zu eigenthümlich, als daß es 
die Stimmen mehrerer Preisrichter auf ſich vereinigen könnte. — 
Schauſpielhaus und Friedrich-Wilhelmſtädtiſches Theater haben 
dagegen fortwährend an „Rolf Berndt“ und „Boccaccio“ ihre 
Freude und umgekehrt das Publikum an ihnen. Dies wechſel⸗ 
ſeitige Verhältniß beſteht im Opernhauſe leider nicht. Selbſt 
unſere ſo wohlwollende Kritik fühlt ſich bemüßgt, über die Nach⸗ 
läſſigkeit der Aufführungen laute Klage zu erheben. Ich habe 
lleider der erſten Aufführung der Schumann'ſchen Genovefa nicht 
beigewohnt: wer indeſſen weiß, daß derartige Wiederaufnahmen 
nach den Ferien oft mit einer einzigen ſchnell abgemachten Probe 
ins Werk geſetzt werden, wird ſich über dieſe Klagen nicht wun⸗ 
dern. Wo kein wirklich ernſtes Kunſtſtreben herrſcht, da lahmt 
es eben an allen Ecken und Enden. 
ar. Im Opernhauſe geht es, wie in unſerm geſammten muſika⸗ 
liiUſchen Leben. Es wird viel Muſik gemacht, aber Alles ſchlen— 
dert ſeinen gewohnheitsmäßigen Gang, man ſcheut das Neue. 
Nicht immer allerdings. Die von Herrn Oberhofkapellmeiſter 
0 Taubert geleiteten Symphonieſoireen der königl. Kapelle nehmen 
3. B. von der geſammten modernen Schule keine Notiz; Herr 
Taubert würde vermuthlich Krämpfe bekommen, wenn er den 
Namen „Liſzt“ auf das Programm ſetzen ſollte. Wenn ihm in⸗ 
deſſen Herr Profeſſor Joachim die Kompoſition eines aus dem 
Lande der Tſchechen ſtammenden Anfängers empfiehlt, jo ſpielt 
die königl. Kapelle auch einmal eine Rhapſodie von Drorak „zum 
erſten Male“. Herr Joachim wird übrigens in dieſem Jahre 
mur einen Zyklus feiner (mit Recht geprieſenen) Quartettſoireen 
veranſtalten, da er die zweite Hälfte des Winters fern von Berlin 
und der von ihm geleiteten Hochſchule für Muſik auf Kunſtreiſen 
ziuzubringen gedenkt. Inzwiſchen hat ſich eine neue Sym⸗ 
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Durchführung diefer Arbeit will 


er, daß ſeine 


und Aufzeichnungen dem britiſchen Muſeum angeboten werden 
ſollen. Hierzu mag bemerkt ſein, daß letzteres nun wirklich An⸗ 
ſtalten trifft, ſeinen großen Leſeſaal während der Nebeltage des 
Winters mit elektriſchem Licht zu beleuchten. Die betreffenden 
Vorrichtungen ſind den Gebrüdern Siemens anvertraut. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 2. Oktober. [Hohe Beſucher. Landes: 
vertheidigung.] Die hohen Beſuche am Däniſchen Hofe neh⸗ 
men in dieſem Jahre kein Ende. In voriger Woche traf mit 
ſeiner Dampfjacht „Osborne“ und großem Gefolge der Prinz 
von Wales in Kopenhagen ein, wo auch noch der Großfürſt⸗ 
Thronfolger verweilt. Während Letzterer, wie gemeldet, zum 
Ehrenoberſten der Leibgarde ernannt worden iſt, hat König Chri⸗ 
ſtian den engliſchen Kronprinzen zum Ehrenoberſten des däni⸗ 
ſchen Garde-Huſarenregiments ernannt. Am Sonntag beſuchte 
dann auch noch, jedoch nur auf wenige Stunden, König Oscar 
von Schweden die däniſche Königsfamilie auf Schloß Bernſtorff 
(bei Kopenhagen), welchen Beſuch letztere am kommenden Sonn⸗ 
abend auf Hveen erwidern wird, wo der ſchwediſche König ſich 
zur Jagd befindet. — In Dänemark hat ſich (wie wir bereits 
mitgetheilt. D. Red.) eine Vereinigung zu dem Zwecke gebildet, 
die Wehrkraft zu fördern und vor allen Dingen die Regierung 
in ihrem Beſtreben, die Vertheidigungsfähigkeit des Landes zu 
erhöhen, zu unterſtützen. Der Verein veranſtaltet zunächſt über⸗ 
all im Lande Verſammlungen und läßt gleichzeitig eine Adreſſe 
an die Regierung und den Reichstag zirkuliren, in welcher Beide 
aufgefordert werden, nicht nur die Armee und die Flotte zu ver⸗ 
ſtärken, ſondern auch ſchleunigſt den Bau der nothwendigen Land⸗ 
und Seebefeſtigungen in Angriff zu nehmen. Motivirt wird dieſe 
Aufforderung durch die verwickelten europäiſchen Verhältniſſe. 
Selbſtverſtändlich iſt die ganze Bewegung von Oben herab ins 
Leben gerufen worden. Die Regierung betrachtet es als ihre 
vorzüglichſte Aufgabe, in der bevorſtehenden Reichstagsſeſſion ihren 
Landesvertheidigungsplan durchzubringen, was ihr aller Voraus⸗ 
ſicht nach auch gelingen dürfte, namentlich dadurch, daß die Lage 
Dänemarks als bedroht dargeſtellt wird. So viel man erfährt, 
liegt es in der Abſicht des neuen Kriegsminiſters, des Generals 
Kaufmann, hauptſächlich die Inſel Seeland mit der Hauptſtadt 
Kopenhagen vertheidigungsfähig zu machen. Jütland will man 
nicht weiter berückſichtigen, da dieſes gegen eine größere feindliche 
Landmacht, wie die Erfahrung gelehrt hat, nicht zu vertheidigen 
iſt. Es ſoll denn auch jetzt bereits ein Theil der in Jütland 
garniſonirenden Truppen nach den Inſeln verlegt werden, und 
in ganz Jütland nur in den drei Städten Friedericia, Aarhus 
und Ronders Militär verbleiben. 


Rußland und Polen. 


[ueber die Entwickelung der Preſſe in 
Finnland] wird dem „Herold“ geſchrieben: Es exiſtirten im 
Jahre 1878 in Finnland überhaupt 55 Zeitungen und Jour⸗ 
nale, von denen 30 in finniſcher uud 25 in ſchwediſcher Sprache 
erſcheinen. Von dieſen Zeitungen erſcheinen 21 in Helſingfors, 
von dieſen 5 täglich, 2 über einen Tag, 1 einmal in der Woche 
und 13 ein⸗ oder zweimal im Monat. In Abo erſcheinen 2 
tägliche Zeitungen, die übrigen 13 in den kleineren Städten, 
zwei⸗ oder dreimal in der Woche. Die größten täglich erſchei⸗ 
nenden Zeitungen werden in ſchwediſcher Sprache herausgegeben, 
jedoch ſind es die finniſchen Zeitungen, welche eine größere An⸗ 
zahl von Abonnenten haben. So z. B. hat die am meiſten ver⸗ 
breitete finniſche Zeitung ungefähr 6—7000 Abonnenten, wäh⸗ 
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auf das Poſtweſen bezüglichen, von ihm hinterlaſſenen Papiere 
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chwediſcher Spr ö 
nicht mehr als 4— 5000 Abonnenten zählt. R 
[Von der ruſſiſchen Expedition in Zen⸗ 
tralaſien.] In Baku erhält ſich, wie dem „Golos“ gemel⸗ 
det wird, hartnäckig das Gerücht, daß das ruſſiſche Detachement 
gegen die Teke⸗Turkmenen umkehren und ſein Winterquartier 
in Tſchikiſchljar aufſchlagen wird. Genährt wird dieſes Gerücht 
durch die häufig laut werdenden Klagen, daß es dem Detache⸗ 
ment an Proviant gebricht und daß der Geſundheitszuſtand der 
Truppen viel zu wünſchen übrig laſſe. Thatſächlich ſind die 
Truppen von dem Kampf mit dem unwirthlichen Klima ſehr 
mitgenommen worden. Doch kann dieſes Faktum freilich nicht 
für die Vertagung der Expedition über den ganzen Winter hinaus 
allein entſcheidend ſein. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Petersburg, 6. Oktober. Die ruſſiſche „St. Petersburger 
Zeitung“ meldet, die Polizei habe dieſer Tage eine geheime 
Druckerei in einem Hauſe in Petersburg entdeckt. Die Verbrecher 
ſeien auf friſcher That beim Setzen einer verbotenen Broſchüre 
betroffen worden. Die „Neue Zeit“ meldet, der Finanzminiſter 
beabſichtige, in kurzer Zeit ausländiſche Importwaaren von der 
Stempelung und Plombirung zu befreien. (Wiederholt.) 


EEE 


Telegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 6. Oktober, Abends 7 Uhr. 


Graf Stollberg iſt geſtern hier wieder eingetroffen und 
wohnte geſtern und heute den ſtattgehabten Staatsminiſterial⸗ 
ſitzungen bei. 

Fürſt Bismarck und ſeine Gemahlin begeben ſich heut 
Nachmittags nach Potsdam, um dem Staatsſekretär und Staats⸗ 
miniſter v. Bülow einen Beſuch abzuſtatten. 

Der franzöſiſche Botſchafter in Petersburg, General 
Chaney, it geſtern Nachmittag vom Fürſten Bismarck em⸗ 
pfangen worden und ſetzte ſeine Reiſe Abends nach Peters⸗ 
burg fort. 

Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ reſumirt den Inhalt einer 
anonym in Paris veröffentlichten Broſchüre „La Russie ou la 
Prusse“ und ſagt, es verlaute, ein franzöſiſcher Staatsmann 
laſſe ſich die Verbreitung der Broſchüre ſehr angelegen ſein. „Wer 
halten dies für unwahrſcheinlich; wirklich einſichtige franzöſiſche 
Staatsmänner werden politiſchen Phantaſieen ſchwerlich zugäng⸗ 
lich ſein. Wir erwähnen die Broſchüre nur, um zu zeigen, wie 
thätig polniſche Federn überall ſind, wo es gilt, Feinde gegen 
Deutſchland zu werben, und nach welcher Seite die Hoffnungen 


jenes Lagers neigen.“ 5 
Die „Post“ bringt einen längeren Artikel über die franzzß; 
ſiſche Preſſe, in welchem fie die ununterbrochen fortgeſetzten 


Angriffe der franzöſiſchen Zeitungen auf Deutſchland anläßlich 
des Beſuchs des Kaiſers in Elſaß- Lothringen und den von 
ſämmtlichen Journalen variirten Gedanken der Wiederer⸗ 
werbung Elſaß⸗ Lothringens beſpricht. Der Artikel ſchließt 
mit der Bemerkung, die franzöſiſche Preſſe möge ſich der 
Verantwortlichkeit bewußt bleiben, welche ſie Frankreich 
und der Geſchichte gegenüber auf ſich lade, wenn ſie 
fortfahre, aufzuregen da, wo ihre erſte und ſchönſte Pflicht 
wäre, zu beruhigen und zu mäßigen. 


phoniekapelle gebildet, und zwar unter Direktion von J. Liebig. 
So wird der Sohn Konkurrent des Inſtitutes, welches einſt ſein 
Vater gegründet. Wer, der das Berlin von vor 1866 kannte, 
kennt nicht den „alten Liebig“ und ſeine Synphonie = Konzerte. 
War er auch kein großer Dirigent, ſo hat er doch wohl das Verdienſt, 
zuerſt unſere klaſſiſche Muſik zum Gemeingut Aller gemacht zu 
haben. Seine Kapelle beſtand nur zum Theile aus eigentlichen 
Muſikern. Wie die Boten unſerer Gerichte in den kleinen Thea⸗ 
tern ſpielen, ſo benutzte gar mancher Subalternbeamte, der ſich 
auf ſeinem Inſtrumente verſtand, ſeine Mußeſtunden, ſich Lie⸗ 
bigs Direktion anzuvertrauen. Als Liebig ſtarb, blieb die Ka⸗ 
pelle beieinander, ſchlug aber ein ähnliches Verfahren ein, wie 
die Athener nach dem Tode des Heldenkönigs Kodrus: ſie gab ſich 
eine durchaus republikaniſche Verfaſſung. Eine Reihe von Diri⸗ 
genten hat hintereinander hier die Würde des Archontats beklei⸗ 
det. Wenn nun auch das republikaniſche oder konſtitutionelle 
Syſtem Vorzüge haben mag, ſo wird ſich doch ſchwerlich jemals 
weder ein Feldherr noch ein Kapellmeiſter damit befreunden können, 
und ſo legte denn jeder Dirigent ſehr bald ſein Amt nieder. 
Brenner, Stern und zuletzt Franz Mannſtädt, ein ſehr begabter, 
energiſcher jüngerer Muſiker, der Alles gethan hatte, um den 
alten ſchläfrigen Herren der „Berliner Symphonie⸗ 
Kapelle neuen Geiſt einzublaſen. Daß ſie trotzdem bereits wie⸗ 
der ein neues Oberhaupt gefunden hat, verſteht ſich von ſelbſt, 
litten doch ſelbſt die Bulgaren am embarras de richesse der 
Thronkandidaten. Herr Julius Liebig wird indeſſen an der alten 
Garde ſeines Vaters ſchwerlich gefährliche Widerſacher finden. 


Eine neue Entdeckung in Pompeji. Am 25. September 
wurde in Pompeji der 1800. Jahrestag der Verſchüttung der Stadt 
efeiert und bei dieſer Gelegenheit in Anweſenheit eines zahlreichen 
zublikums eine Ausgrabung vorgenommen, die zu einer recht inter⸗ 
eſſanten und neuen Entdeckung führte. In dem Raume, der ausge⸗ 
graben wurde, fanden ſich nämlich einerſeits zahlreiche Gegenſtände aus 
Bronce, Vaſen, Schmuckſachen und ein ſehr ſchöner Kandelaber — an⸗ 
dererſeits ſehr viele Gefäße aus Terracotta, die Reſte von Holzgefäßen 
und eine große Menge von verkohltem Hanf und Hirſe mit den Ueber⸗ 
bleibſeln der Säcke, worin die Körner enthalten waren. Man konnte 
ſich * dieſes Beieinander ſo ee 4 Gegenſtände nicht 
erklären, bis erſt die vollſtändige Ausgrabung Aufſchluß darüber ver⸗ 


ſchaffte. Es war nämlich der Laden eines Samen⸗ und Vogelhändlers 
geweſen, den man entdeckt hatte. Nahe der Thüre lag in einem Hau⸗ 
fen verſchiedenen Hausrathes auch eine große Menge kleiner irdener 
Gefäße, die ſich als Futternäpfe für Vögel herausſtellten. Die Körner 
des Futters waren ganz trocken verkohlt und jedes Korn war für ſich, 
ſo daß man aus dem Haufen eine Hand voll nehmen und ausſchütten 
konnte. Die Reſte der gleichfalls verkohlten Säcke zeigten noch deutlich 
den Faden und das Gewebe. Längs einer Wand grub man mit dem 
verkohlten Futter auch Holzreſte und eiſerne Nägel, Schließen und Rei⸗ 
fen aus — offenbar die Ueberbleibſel von Käfigen — ferner Ringe und 
Ketten von Bronce, an denen die Käfige aufgehangen waren. Plötz⸗ 
lich ſtieß man auch auf Knochen und in der Vermuthung, daß da ein 
thieriſcher Körper begraben worden ſei, wurde die durch deſſen Ver⸗ 
witterung entſtandene Höhlung mit Gyps ausgegoſſen. Nachdem der⸗ 
delbe getrocknet war, ſtellte ſich heraus, daß es ein kleiner Singvogel 
perelen. Ueber allen dieſen Dingen 1985 ſchief herabgeſtürzte Decken⸗ 
alken und die Reſte einer bemalten Wandſtuccatur. Es ſtellte ſich 
heraus, daß dies die Trümmer des oberen Raumes im erſten Stock⸗ 
werke ſeien, der aber eingeſtürzt war und aus welchem die unten gefun⸗ 
denen Broncegegenſtände in den Laden des Vogelhändlers herabgefallen 
waren. Bei den anderen Ausgrabungen fand man in einem Raum 
5 Skelett und in einem zweiten ſogar deren vier, die übereinander 
agen. 


Ein koſtbares künſtleriſches Buch, ſo merkwürdig und von 
jo hohem Werth, wie man es ſehr ſelten antrifft, iſt dem Notterdamſch 
Nieuwsblad zufolge in Holland gefunden worden. Herr F. Nanninger 
Uitterdijk in Kampen erzählt darüber: Es iſt ein Folioband in Per⸗ 
gament, worin man auf dem erſten Blatt in einem Oval mit Figuren 
und Beiwerk umgeben künſtlich mit der Feder ge zeichnet und mit Far⸗ 
ben getuſcht folgende eigenhändige Schriftzüge des Herzogs Philipp II. 
von 5 5 lieſt: 
Allerhand Virsierungen van Conter- 
feijten und Gesichten von guten 
Meistern gecolligiert Ao. 1607 in 
alten Stettin in Monat Julio. 
„Philippus II Dux Pomera- 
norum manu propria.“ 


Dieſes einzig daſtehende und hochkoſtbare Werk enthält mehr als hun⸗ 
dert Originale gemalte und gezeichnete Portraits von der Hand der 
berühmteſten Meiſter damaliger Zeit. Damit das glänzende Werk alter 
Kunſt einen entſprechenden Platz erhalten möge, theilt Herr N. Uitter⸗ 
dijt mit, daß der zeitige Beſiter, der Buchhändler Laurens Van Hulit 
zu Kampen, geneigt iſt, das Werk zu verkaufen. 
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München. Der Kronprinz hat heute morgen Mün 
wieder verlaſſen und iſt mit ſeinen Kindern, welche um 8 Uhr 
früh in Begleitung des Hofmarſchalls Grafen Eulenburg hier 
eingetroffen ſind, um 9 Uhr 10 M. nach Italien weiter gereiſt. 
Am Bahnhofe waren zur Verabſchiedung das Perſonal der 
preußiſchen Geſandſchaft und der Polizeipräſident von München 
anweſend. 

Kopenhagen. Der Reichstag iſt eröffnet. Die Präſi⸗ 
denten beider Kammern ſind wiedergewählt. 

London, 6. Oktober. Nach einer der Regierung aus 
Simla vom 5. d. zugegangenen Meldung iſt General Roberts 
am 4. d. durch Mangel an Transportmitteln in Zahidabad 
zurückgehalten worden. Er ſollte am 5. bis Charaſaib, einen 
Tagemarſch von Kabul, vorrücken. 


> Konſtantinopel. In der geſtern bezüglich der griechi⸗ 
. ſchen Grenzregulirungsfrage ſtattgefundenen Konferenz haben die 
* griechiſchen und türkiſchen Kommiſſäre ihre beiderſeitigen Ent⸗ 
würfe für eine gemeinſame Erklärung über das 13. Kongreß⸗ 
protokoll überreicht. Der türkiſche Entwurf wurde ſchließlich von 

den griechiſchen Kommiſſären ad referendum genommen. 


Bukareſt. Fürſt Alexander von Bulgarien hat geſtern 
Bukareſt wieder verlaſſen. Fürſt Karl gab demſelben bis Giur⸗ 
gewo das Geleit. 


New⸗ Mork, 6. Oktober. Von den Unionstruppen in Co⸗ 
lorado ſind bisher keine Nachrichten eingegangen. Nach dem er⸗ 
ſten Gefecht mit den Atah⸗Indianern wurde noch zwei Tage lang 

»Gewehrfeuer gehört; man befürchtet, daß ein allgemeiner Auf- 
ſtand der Utah⸗Indianer ausgebrochen iſt, obgleich der Häuptling 
befohlen haben ſoll, die Feindſeligkeiten einzuſtellen. Nach nicht 
amtlichen Mittheilungen ſollen alle Mitglieder der Weißfluß⸗ 
Agentur niedergemetzelt ſein. 


Der hier eigetroffene „Panama Star and Herald“ vom 25. 
September meldet: In Becamaranga und in Santander (Repu⸗ 
blik Columbia), hätten Kommuniſten am 9. September einen 
Aufſtand erregt, die Stadt vier Tage hindurch beſetzt gehalten, 
die Kaufläden geplünert und 3 Kaufleute, darunter 2 Deutſche, 
getödtet. Auch der deutſche Konſul ſoll verwundet ſein. Schließ⸗ 
lich ſeien die Aufſtändiſchen mit Verluſt mehrerer Todten und 
Gefangenen geſchlagen worden. 


Ottawa, 5. Oktober. Eine Verordnung des General⸗ 
gouverneurs von Kanada entbindet die belgiſchen Fahrzeuge von 
der Befolgung der geſetzlichen Beſtimmungen für den Verkehr an 
der kanadiſchen Küſte, weil auch die engliſchen Schiffe zum bel- 
giſchen Küſtenhandel zugelaſſen ſind. 
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Pocales und Provinzielles. 
Poſen, 6. Oktober. 

—b.— ([Richtigſtellung.] Der Verſuch des „Poſener 
Tagebl.“, die uns von fortſchrittlicher Seite zugegan⸗ 
gene „Erwiderung“ in Nr. 691 der „Poſ. Ztg.“ als bedeutungs⸗ 
los oder gar als fingirt hinzuſtellen, wird in der heutigen 
Mittagsnummer gründlich beſeitigt werden. Wenn wir 
bis dahin warten, ſo geſchieht es nur, weil es ſich bei der An⸗ 
gelegenheit um eine Perſönlichkeit handelt, welcher zur eige⸗ 
nen Erklärung die nothwendige Zeit zu laſſen, wir für 
angemeſſen halten. 

[ueber Mangel an Gefälligkeit] von 
Seiten des neuen Kultusminiſters werden ſich unſere Ultramon⸗ 
tanen nicht zu beklagen haben. Kürzlich richtete die „Germania“ 

aan die Adreſſe des Hrn. v. Puttkamer die Aufforderung, in 

Thorn, wo der ehemalige katholiſche Geiſtliche Hr. Schröter (der 
ſich bekanntlich verheirathet hat) Kreisſchul-Inſpektor iſt, eine ähn⸗ 
liche Remedur zu treffen, wie in der Lauer'ſchen Angelegenheit 
zu Köln. Heut nun iſt im neueſten Amtsblatt der kgl. Regie⸗ 
rung zu leſen: 

„Die Lokalaufſicht über die katholiſchen Schulen zu Rynks, Ply⸗ 
waczewo und Wielkalonka iſt dem Pfarrer Bachler in Schönſee über⸗ 
tragen und der bisherige Lokal⸗Schulinſpektor, Kreis- Schulinſpektor 
Schröter zu Thorn, von dieſem Amte entbunden worden. N 
&t Die Lokalaufſicht über die katholiſche Schule zu Thurzno, Kreis 
Thorn, iſt dem Pfarrer Rode in Gremboczyn übertragen und der bis⸗ 


herige Lokalſchulinſpektor Schröter in Thorn, von dieſem Amte ent⸗ 
bunden worden.“ 


Das Verbleiben des Hrn. Schröter in ſeinem Amte zu 
Thorn dürfte ſonach nur noch eine Frage der Zeit ſein. 

x Kommuniſtiſche Regungen unter der polniſchen 
Landbevölkerung] Der „Kuryer Poznanski“ meldet ganz 
erſchreckt aus der Gegend von Schroda, daß die polniſchen Dienft- 
leute zu Krerowo lärmend erklärt hätten, nur ſolche Wahl⸗ 
männer zu wählen, welche für die Wahl von Abgeordneten ſtim⸗ 
men würden, die eine Vertheilung des adeligen Grundbe— 
ſitzes herbeizuführen verſprachen. Die Leute waren etwas an⸗ 

getrunken und es gelang nur den Bemühungen des greiſen 
Pfarrers Brodzinski, dem Skandal ein Ende zu machen. Nach 
der Verſion des „Kur.“ ſollen dieſe Ideen von Arbeitern impor⸗ 
tirt worden ſein, die in ſozialdemokratiſchen Gegenden Deutich- 
lands Jahre lang auf Arbeit waren. Das Blatt dürfte indeß 
ſchwerlich damit das Richtige treffen, denn ähnliche Regungen 
haben ſich ſchon früher bei der ländlichen polniſchen Arbeiterbe⸗ 
völkerung gezeigt, unter welcher der Wunſch, die Güter des Adels 
zu theilen, bisher bei jeder politiſchen Erſchütterung oft ſogar 
in blutiger Weiſe hervorgetreten iſt. - 
Wird ja doch häufig genug noch jetzt aus Ruſſiſch-Polen 
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r. Feuer. ! b 
Markt brach heute Nachmittag nach 1 Uhr auf noch nicht ermittelte 


Es iſt etwa ein viertel Faß 1 verbrannt, und außer⸗ 
5 Mete ꝛc. ſtark angekohlt. 
Markte eine ſehr zahlreiche 


5 begann. — Am vergangenen Freitag fand die Auslooſung 
von 27 Schöf i 


a Birnbaum, 4 Oktober. e e Kontrol⸗ 
verſammlungen. Kaum hatte die Kartoffelernte, 
welche Aar in unſerer Gegend allgemein iſt, begonnen, als ſich auch 
ſofort Aufkäufer einſtellten, für 1 01 bedeutende Einkäufe abſchloſſen 
und für gute und geſunde Kartoffeln 13 Zoll im Durchmeſſer, bereit⸗ 
willigſt 54-60 Mk. bewilligten. Sogar Großgrundbeſitzer und Inha⸗ 
ber von Brennereien haben ſich bei ſolchen Preiſen zum Verkauf bewe⸗ 
en laſſen. Jetzt werden wieder bedeutende Aufkäufe für Stärke⸗ und 

uckerfabriken allerdings zu niedrigeren Preiſen gemacht. — Die Kon⸗ 
krolverſammlungen der 3. Kompagnie (Birnbaum) werden ſtattfinden 
in Lindenſtadt 3. November früh 9 Uhr, Zirke 4. November früh 9, 
Charcic Nachmittag 3 Uhr und Kwilcz am 5. November früh 9 Uhr. 
— In der Nacht vom Sonntage zum Montage (28.—29. September) 
brannten in Kaczlin bei Zirke eine gefüllte Scheune und 1 großer Vieh⸗ 


U zum Nittergute gebörig, total nieder. Das Vieh joll gexettet jein. 


Stettiner Waarenbericht. 

Stettin, 4. Oktober. Im Waarenhandel hatte das Geſchäft in 
der vergangenen Woche im Allgemeinen einen regelmäßigen Verlauf, 
bemerkenswerthe Umſätze fanden beſonders wieder in Pertroleum, 
Schmalz und Heringen ſtatt und iſt der Abzug befriedigend geweſen. 
Fettwaaren. Baumöl behaup., vom Tranſito⸗Lager gingen 292 
Itr. ab, Malagaöl bei ſehr kleinen Vorräthen 47 M. tr. gef., Gallipoli 46 
M. tr. gef., anderes jtalieniſches Oel 45 M. tr. gef. Speiſeöl 65—70 
M. tranſ. nach Qualität gef., Baumwollenſamenöl 32 M. gef., Palmöl 
99 behauptet, Lagos 33 M., old Calabar 32 M. gef., Palmkernöl 36 
M. gef., Cocosnußöl unverändert, Cochin in Orhoften 50 M. gef., 
Ceylon in Orhoften 41 M., in Pipen 39,50 M. gef., Talg unverändert, 
xuſſ. gelb Lichten⸗ 39,50 M. gef., Seiſentalg 42 M. bez. Newyorker 
City 35,50 M. gef. Talgolein, Petersburger Newsky 36 M. gefordert, 
Schweineſchmalz ſchließt feſt bei beſriedigender Conſumfrage, Wilcox 
40,50 M. bez., 40,65 M. Gd., 41 M. gef., Fairbank 40,25 —40,50— 
403 M. bez Chamberlain 40,25 M. bez., 40,50 M. gef., amerikanischer 
Speck feſter, ſhort elear 39,50 M. bez., long backs 38 M. bez. Thran 
unverändert, brauner Robben⸗ 32—33 M. pr. Ztr. gef., Berger Leber 
brauner 50 M. pr. To. bez., blanker 58 M. gef., Medizinal⸗ 62—63 
M. pr. To. gef., Schottiſcher 30—31 M. pr. To. gef. 

Leinöl behauptet, Engliſches 32 M. bez. und gef. 

Petrolehm. In Amerika gingen die Preiſe Anfangs um e. 
zurück, waren dann ſchwankend und ſchließen gegen Schluß der Vor⸗ 
woche um z «. niedriger, an den dieſſeitigen Märkten waren die Noti⸗ 
rungen in den letzten 8 Tagen ſchwankend. Das Geſchäft iſt hier recht 
belebt geweſen und haben ſich die Preiſe bei Schluß bei anhaltend gu⸗ 
ter Bedarfsfrage wieder etwas behauptet. Loco 11,50—11,25—11,10 
M. verzollt und 7,35—7,30—7,40 M. tranſ. bez., auf Lieferungen pr. 
Oktober⸗November 7,65 M. trans. bez., 7,40 M. Br., pr. November⸗ 
Dezember 7,60 M. tranſ. bez., 7,50 M. Br., pr. Dezember⸗Januar 
7,80—7,75 M. tranſ. bez. 

Das Lager betrug am 25. September d. J. 89,887 Brls. 

Angekommen ſind ſeewärts 5,481 
95,368 Brls. 
17,055 = 

Lager am 2. Oktober d. I a 78,313 Brls. 
gegen gleichzeitig in 1878 55,603 Brls., in 1877 24,794 Brls., in 1876 
35,992 Brls., in 1875 85,059 Brls., in 1874 67,526 Brls. und in 1873 
79,193 Brls. Der Abzug im September d. J. betrug 52,848 Brls. 
gegen 38,895 Brls. in 1878, und vom 1. Januar bis 2. Oktober d. J. 
128,268 Brls. gegen 110,828 Brls. in 1878 gleichen Zeitraums. Er⸗ 
wartet werden von Amerika 18 Ladungen mit zuſammen 52,402 Brls. 
Die Lager-Beftände loco und ſchwimmend waren in: 


Verſand vom 25. Sept. bis 2. Oktober d. J. 


1879 1878 

. Barrels Barrels 
Stettin am 2. Oktober 130,715 94,721 
Danzig 3 60,454 71,763 
Hamburg = 25. Septbr. 115,574 88.635 
Bremen = 25: E 568,273 559,063 
Amſterdam = 2. - 69,127 58,112 
Rotterdam = 25. : 65,374 80,641 
Antwerpen 4 25. 5 352,575 312,470 


7 - 
Zuſammen 1.302.092 1,265,405 


die Bauern gewaltſam die Gutsbeſitzer 


Sansa tens, In. Gafau 18 M. 5 
0 unverändert, a = 4 Tenanti 
7,50 M M. tr. nach Qualität und 


gef., 

a behauptet, Amerikan. b bi d ſtrained 4,40—4,50 
arz behauptet, Amerikan. braun bis good ſtrain 

Mark gefordert. helles 6—7 M. nach Qualität gefordert. 

Farbehölzer unverävdert, Blau Campeche 9,50 —12 M. gef., 
rar 6—7,50 M. nach Qualität gef., Gelbhölzer 9—10 M. ge 
ordert. 
Caffee. Die Zufuhr belief ſich auf 2463 Ctr. vom Tranſito⸗ 
Lager gingen in der verfloſſenen Woche 1072 Ctr. Der Artikel ver⸗ 
folgte weiter eine animirte Tendenz. Das letzte Telegramm von Rio 
meldete wieder eine Steigerung von 200 Rs. und namentlich ſtarke Ab⸗ 
ladungen nach den Vereinigten Staaten, ca. 80,000 Bll., wodurch die 
beſſere Meinung der Europäiſchen Stapelplätze neuerdings angenehm 
influirt wurde. An den holländ. Märkten wurden beliebte Nummern 
der letzten Auktion mit 1 M. Avance bezahlt. An unſerem Platze blieb 
das Geſchäft lebhaft, der Abzug war befriedigend, doch hält es immer 
noch ſchwer, das Binnenland an höhere Preiſe zu gewöhnen und fängt 
das Importgeſchäft an, etwas nachzulaſſen, weil die höheren Preiſe 
noch nicht rentiren. Der Markt ſchließt ſehr feſt. Notirungen: Ceylon⸗ 
Plantagen und Tellyſhery 108—118 Pfg., Java braun bis fein braun 
143—153 Pfg., gelb bis fein gelb 100—125 Pfg., blank und blaß 93 
bis 100 Pfg., grün bis ſein grün 85—93 Pfg. fein Rio und Campinos 
7890 Pfg., gute reelle 73—78 Pfg., ord. Rio und Santos 53—65 
Pfennige tranſito. \ 

Reis. Der Import belief ſich auf 217 Ctr. Die Stimmung ft 
für dieſen Artikel im Allgemeinen feſter geworden und da die Kartoffel 
ernte kleiner als erwartet wurde, überall auszufallen ſcheint, ſo hoffen 
Inhaber auf Erhöhung der Preiſe und auf einen ſtärkeren 9 we 
Wir notiren unverändert: 2 51 und ff. Java Tafel⸗ 29—31 M., 
ff. Japan und Patna 21.50—22 M., fein Rangoon Tafel- und Moul⸗ 
maine Tafel⸗ 17—18 M., gut Arracan und Rangoon 14—15 M., ord. 
do. 13—13,50 M., Bruchſorten 10,50—12 M. tranſito. 

Südfrüchte. Roſinen unverändert, Vourla Eleme 24 M. tr. 
gef., Corinthen 7 ſich feit, Cephalonia wurden mit 17,50 M. 
tr. bez., 18 M. gef., Mandeln feſter, ſüße Avola 114 M. verſteuert bez., 
116118 M. gef., ſüße Palma, Girgenti und Bari 109—110 M., 
bittere große 125—130 M. verſt. gef. | 
„ Semwürze. Pfeffer unverändert, Singapore 61 M., Batavia 
56 M. verit. gef, Piment ohne Veränderung, 76 M verſteuert gef., 
Caſſia lignea 70 Pfg., Lorbeerblätter, ſtielfreie 20,50 M., Caſſia flores 
90 Pfg., Macis-Blüthen 2,50—2,80 M. Macis-Nüfe 2.803,10 M., 
Canehl 2,60 —3,80 M., Cardamom 12 M. bez., 12,50 gef., Pfeffer 85 
bis 90 Pfg. gef., Nelken 2 M. gef. Alles verſteuert. 5 

Zuckern. Von Rohzuckern gingen 3000 Ctr. 1. Produkte mit 
30—30,50 M. um, raffinirte Zuckern gefragt und loko knapp. 

Syrup ohne Veränderung, Kopenhagener 21 M. tranſ, gef., 
Englicher 17—19 M. tr. gef., Candis⸗ 10—13 M. gef., Stärke⸗Syrup 
15 M. gefordert. 

Heringe. Von Schottland ſind die Zufuhren ſeit unſerem letzten 
Bericht recht belangreich geweſen, ſie betrugen 25,370 To. Oſtküſten⸗ 
Hering und beläuft ſich der Total⸗Import davon in dieſer Saiſon auf 
139,896 To. gegen 129,356 To. in 1878, 138,440 To. in 1877, 112,163 
To. in 1876, 167,994 To. in 1875, 153,047 To. in 1874, 149,035 To. 
in 1873, 106,570 To. in 1872 und 98,718 To. in 1871 bis zur gleichen 
Zeit. Schottiſcher Hering erfuhr in der verfloſſenen Woche ein regel⸗ 
mäßiges Konſumgeſchäft und iſt der Abzug befriedigend geweſen; die 
Preiſe haben ſich im Allgemeinen voll behauptet, nur einige Anmel⸗ 
dungen von Fullbrand auf den Oktober⸗Termin wurden dringenden 
Angebots wegen bis 53 M. tranſ. ahwärts erlaſſen. Loko wurde 
Crown: und Fullbrand mit 53,75—54 M. tr. bezahlt, ungeſtempelter 
Vollhering 51—53,50 M. tr. nach Qualitä 
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„bez., 37,50—38 M. tranſ. gef., do. ſmall er ge unge⸗ 
ſtempelter Matties 35 M. tr. Aulept bezahlt, 36 M. 9 ixed N. a 


tr. bez. 
ſer Woche nur 2855 Tonnen, und iſt die Stimmung deshalb günſtiger 
eworden, die Preiſe haben ſich mehr befeſtigt und holte Fettherin 
Kaufmanns⸗ 39—40 M., groß mittel 31,50—33 M., reell mittel 

bis 30 M. und mittel 25—27 M. tranſ. Mit den Eiſenbahnen wur⸗ 
den von allen Gattungen vom 24. September bis 1. Oktober 5666 To. 


verſandt, mithin Total⸗Bahnabzug vom 1. Januar bis 1. Oktober R 


131,731 To. gegen 164,806 To. in 1878, 142,331 To. in 1877, 183,025 
in 1876, 168,670 To. in 1875, 179,444 To. in 1874 und 198,433 To. 
in 1873 in gleichem Zeitraum. 

Sardellen feſt, 1875er 71—71,50 M. gefordert, 1876er 75 M. 
per Anker gef. ! . 

Steinkohlen. Die engliſchen Märkte ſind feſter gegangen 
und da auch die Frachten und Aſſuranzen ſich erhöht haben und die 
Frage für die Winterverſorgung lebhafter geworden iſt, ſo haben ge 
haber ihre Forderungen böber elt, Hroße Schotten 45—46 M., 
Nußkohlen, Sunderländer 43—44 M., Hartlepooler 40—42 M., New⸗ 
caſtler Small 28—30 M. gef., engliſcher Schmelz⸗Coaks 40—45 M. 
gef. Schleſiſche und böhmiſche Kohlen ohne Veränderung. 
Metalle. Von Rob: und Brucheiſen betrug der letztwöchent⸗ 
liche Import 22,429 Ctr. Die Preiſe für Roheiſen wurden von Mid⸗ 
dlesbro und Glasgow im Laufe der verfloſſenen Woche täglich höher 
gemeldet und die Stimmung an beiden Märkten war eine ſehr ani⸗ 
mirte, die Preiſe in Middlesbro ſind von 46—478 und für Warrants 
in Glasgow von 59s 6d bis 60s bez. Hier waren die Notirungen 
nominell, da Verkäufer zurückhaltend, engliſches Roheiſen 3,35—3,45 
Mark und Schottiſches do. 4— 4,40 M. pr. 50 Ko. Zinn, Banca⸗ 155 
Mark, Blei, Spaniſches, Rein u. Co. unverändert feſt, 37 M., Deut⸗ 
ſches 33 M. Kupfer feſt, 137—138 M. Zink 42—44 M. Zinkbleche 
49—50 M. per 100 Ko. g 
Ta FERNEN TEEN TESTER ET TITEL cc 

Vermiſchtes. 


London, 2. Oktober. Die handgreifliche Züchtigung, 
welche ein londoner Zeitungsbeſitzer am Montag Abend an 
einem anderen vollſtreckt hat, macht viel von ſich reden. Henry La⸗ 
bouch ere, vormals Parlamentsmitglied und Berichterſtatter der „Daily: 
News“, jetzt immer noch Mitbeſitzer dieſes Blattes, veröffentlichte in 
letzter Zeit in ſeinem neuen Wochenblatt „Truth“ gehäſſige Mitthei⸗ 
lungen über die Familie Levy — kürzlich „L awſon“ umgetauft —, 
in deren Beſitz der „Daily Telegraph“ iſt. Die Mittheilungen 


wurden um ſo peinlicher, als Labouchere den kürzlich erfolgten Tod . 


des bekannteſten Mitgliedes jener Familie, Lionel Lawſon, zum 


Anlaß ſcharſer perſönlicher Ausfälle gegen den Verſtorbenen 
benutzte. Hierüber entrüſtet, fiel der Neffe des Verſtorbenen, 
zugleich der hauptſächliche Leiter des „Daily Telegraph“, 


Eduard Lawſon, am Montag Abend über Labouchere her, als die bei⸗ 
den ſich in der Straße vor dem Beefſteak Club trafen, den Lawſon 
eben verlaſſen hatte, und prügelte ihn gehörig durch. Labouchere ſetzte 
ſich nicht zur Wehre, ſandte indeſſen Lawſon hinterher eine Forderung 
zum Zweikampf. Dieſe hatte Lawſon einſtweilen abgelehnt und ſeinen 
Gegner an das Polizeigericht verwieſen, ihm gleichzeitig mit einer neuen 
Tracht Prügel drohend. Die Sache ſcheint beſtimmt zu ſein, noch 
weiteres Aufſehen zu erregen. 8 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Pe 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und 
übernimmt die Redaktion keine Verantwor 


Brutto⸗Ctr. bez., 3,50 M. 


t bes. und gefordert, Fühlen 


Von Norwegen hat die Jufuhr nachgelaſſen, fie betrug in die⸗ 


Verzeichniß 
der 
hiefigen Schutzmannſchaft. 


lizei⸗Inſpektor Glaſemann, 
5 Keine latz 1 


2. 
I. Revier, Yale - Rommiflarius 
SE Seite 
II. Revier, Polizei⸗Kommiſſariu 
Cruſ tus, Echubmacherſtraße 


en Le 2 * 
III. Revier, Polizei⸗Kommiſſarius 
Käthner, Halbdorfſtr. 32. 
IV. Revier, Polizei⸗Kommiſſarius 
Ventzki, Mühlenſtr. 5. 
V. Revier, Polizei⸗Kommiſſarius 
Schikora, Venetianerſtr. 10. 
VI. Revier, Polizei⸗Kommiſſarius 
Thiele, Topfergaſſes. 
Polizei⸗Anwalt, Polizei⸗Kommiſſ. 
Blei, Wohnung Berliner: 
aße 17. Bureau im Polizei⸗ 
irektorium. N ; 
Rriminal-Rolizei : Polizei = Kommii- 
ſarius Kaſchlaw, Wohnung 
St. Martin 55. Bureau Wil⸗ 
helmsplatz 12. ; 
olizei⸗Kommiſſarius Mißbach, 
2 Wobnun Gr. Gerberſtraße 52. 
Bureau Wilhelmsplatz 12. 


Schutzleute: 


Nr. 1. Zapf, Schützenſtr. 7. 
2. Gancza, St. Martin 31. 
3. Broſſok, Markt 79. 
4. Andrzeſewski, Sergnee 87. 
5. Voigt, Grüneftr. 5. 
6. Weſtphal, Mühlenſtr. 39. 
7. Sandmann, Breiteſtr. 25. 
8. Schulz II., Kl. Ritterſtr. 5. 
. Kirſte, Markt 8. 
Klemm, Markt 8. 
Martin, Fiſcherei 17. 
„Markſteiner, Bäckerſtr. 17. 
. Schmiedtfe, Schießſtr. 2. 
Schulz I., Jerzyce 48. 
v. Rekowski, Schifferſtr. 20. 
Wald, 25 rt 26. 
. Ehlert, Theaterſtr “. 
Natajczak, Alter Markt 82. 
Otte, Schrodkamarkt 9. 
„Czekalla, Langeſtr. 6. 
„Meißner, Walliſchei 4. 
Linke, Kl. Ritterſtr. 15. 
Machemehl, Kanonenpl. 11. 
Gendermann, Berlinerſtraße 


ala, Walliſce 73 
. „Walli 8 
Aud aff Sau ne a. 15 
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Nr. 13. ; 
Sehen Gr. Ritterſtr. 
r. 8. 
Hoferichter, Jeſuitenſtr. 3. 
2 Si Schuhmacherſtraße 
Nr. 23. 
2 Werner, St. Adalbert 26. 
- 34. Koritkowski, St. Martin 


Nr. 36. 
35. Bed, Halbdorfſtr. 29. 
36. Brieger, Louiſenſtr. 16. 
- 37. Otto, Walliſchei 24. 
- 38. Horichig, Walliſchei 25. 
39. Jäſchke, Breslauerftr. 33. 
„40. Puſch, Sapiehaplatz 8. 


Bekanntmachung. 


Bek den in der Woche vom 22. 
bis 27. September 1879 unver: 
muthet vorgenommenen polizeilichen 
Reviſionen der gun Verkauf feilge⸗ 
haltenen Milch hat nach der Grei⸗ 
ner'ſchen Milchwaage die Milch ge⸗ 
wogen 

A. in den Verkaufsſtellen: 
Graben Nr. 5 20, Gr. Gerberſtraße 
2 20, Gr. Gerberſtr. 1314 198, Gr. 
Gerberſtr. 17 18, Gr. Gerberſtr. 18 
18, Gr. Gerberſtr. 23 20, Breiteſtr. 
12 19, Schuhmacherſtr. 20 19, Pe⸗ 
triſtr. 6 184, Bäckerſtr. 19 174 und 
185. Bäckerſtr. 25 188, Wilhelmsſtr. 
1 21, Friedrichsſtr. 31 20, Walli⸗ 
ſchei 17 193, Walliſchei 67 19, Wal⸗ 
liſchei 71 20, St. 


20, Kl. Ritterſtr. 4 184 Grad. 

B. bei den Wirthen: 
Marianna Schneider aus Dembſen 
19, Marianna Walter aus Dembſen 
18, Kunigunde Kozycka a. Dembſen 
18, Gaworzewski a. Marienberg 18, 
Joſeph Roth aus Nataj 19, An⸗ 
dreas Szymkowiak aus ; 
Andreas Polezynski aus Rataf 19, 
Loren; Jeske aus Rataj 20, Andreas 
Beyerlein aus Rataf 20 Grad. 

Indem ich dieſes Reſultat zur 
öffentlichen Kenntniß bringe, be⸗ 
merte ich zum beſſeren Verſtändniß, 
daß diejenige Milch, welche einen 
Viertheil Waſſerzuſatz hat, nur 15 
Grad wiegt und als abſichtlich ge⸗ 
fälſcht polizeilich angeſehen und kon⸗ 
fiszirt wird, daß dagegen die Güte 
der Milch eine höhere iſt, je ſchwerer 
die Miich wiegt. 1 

Poſen, den 1. Oktober 1879. 


Der Polizei⸗Fräſdent 
Staudy. 


Martin 55 20, bezw. 
St. Martin 58 19, St. Martin 69 Mitteldeutſchen 


Rataj 18, der 


. Seat 
Gutlsverpachtung. 


Kreis Ple⸗ 
e von Ja⸗ 


Hundels⸗Regiſter. 


Zufolge Verfügung vom 23. 
tember ff am 22 Cewtember 
eingetragen worden: 0 ; 
a. in unſer n bei 

der unter Nr. 263 eingetragenen 
Firma Pohle u. Broh: 


J Hinterlegungs⸗Ordnung vom 14. 
1878 Sn 189% 4 


- : der Sgab Wert nahme ſind ca. 60, erfor⸗ 
e 5 und Ronbadteiten an ertbpe 0955 derlich und werden Reflektanten er⸗ 
folgten Tod des Mitinhabers monatlich und zwar . Aab . 
ch ird Pohle, aufgelöt und! AM jedem Mittwoch Mario, af Sobotka, mit mir in 

ie Firma erloſchen: Kauf, Verbindung treten zu wollen. 


mann Iſidor Broh betreibt 
das Handelsgeſchäſt mit Ge⸗ 
nehmigung der legitimirten Er⸗ 
ben des Erſteren, unter der bis⸗ 
herigen Firma für ſeine allei⸗ 
nige ung fort; vergleiche |: 


Der Dor-Berkauf 


aus meiner Original = franzöfiichen 
und deutſch⸗franzöſiſchen Kammwoll⸗ 


Vormittags bei unſerer Hauptkaſſe 
ſtattfinden wird. Fällt einer dieſer 
interlegungstage auf den 1. oder 
eines Monats, fo tritt an deſſen 


Nr. 1927 des Firmen⸗Regiſters. Petersdorf, Kreis Liegnitz, am 
b. in unſer r 5 e a Bahnhof Ra 


unter Nr. 1927 die Firma: 
Pohle u. Broh, Ort der Nie⸗ 
derlaſſung Poſen und als In⸗ 
Jide 4 7 5 3 
or Broh zu Poſen. 
Poſen, den 24. 83 1879. 


Schneider, 
Königl. Oekonomierath. 


Berger's medic. 


THEIOEIFE 


durch medic. Capacitäten empfoh⸗ 
len wird ſeit 12 Jahren in Oeſter⸗ 
reich⸗UUngarn, Frankreich, Hol⸗ 
land, der Schweiz, Rumänien, 
auch in vielen Städten Deutſch⸗ 
lands mit glänzendem Erfolge 
angewendet gegen 


Hautausſchläge 
aller Art, 


gungstag findet 


Mittwoch, 
den 15. Oktober l. 3. 


Königliches Kreis⸗Gericht. Poſen, den 23. September 1879. 
Erſte Abtheilung. Königliche Regierung. 


Handelsregiſter. . hr. vn Mang. 
5 e ſion auf 
Wen lempner⸗Arbeiten. 


Firma 
H. Müldauer Die Eindeckung des im Neubau 
begriffenen hieſigen Gymnaſtal⸗Ge⸗ 


iſt erloſchen. e ur 
5 den 24. September 1879. bäudes ſoll auf Submiſſion vergeben 
werden und zwar ca.: 


Königliches Kreis-Gericht. 


ü 1) 1200 qm. Wellenzinkdach, Ka rn 

Erfte Abtheilung. 2 200 ib. m. en aus ſowie jede Unreinheit 
KA. TREE TUT kr des Teints 
Handelsregiſter. en une. dien 82 insbeſondere gegen Krätze, 


ro⸗ 

niſche und Schuppen⸗Flechten, Erb- 
Fan Schmeerfluß, Kopf⸗ und 
artſchuppen, gegen Sommerſproſ⸗ 
ſen, Leberflecke, ſogenannte Kup⸗ 
fernaſe, Froſtbeulen, Schweißfüße 
und gegen alle äußerlichen Kopf⸗ 
franfheiten der Kinder. Ueberdies 
iſt ſie Jedermann zu empfehlen 
als ein die Haut purifizirendes 


aſchmittel. 
Preis pr. Stüc ſammt Ge: 


Skizzen der Dächer, Berechnung 
der Einzelarbeiten und Abſchrift der 
Bedingungen können gegen Erſtat⸗ 
tung der Kopialien vom Unterzeich⸗ 
neten 5 werden. Zur Eröff⸗ 
nung der Submiſſionen iſt auf 


Mittwoch, den 15. Oktober t., 
Vormittags 11 Ahr 


Termin angeſetzt. 


Die in unſerem e 
unter Nr. 270 eingetragene hie⸗ 
ſige Firma 


I. Jacob Mendelsohn 


iſt erloſchen. 
Poſen, den 24. September 1879. 


Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Liſſa, Reg.⸗Bez. Poſen, den > 
8 8 ee 1879. brauchsauweiſung 60 Pf. 
Die Lieferung von Schreibmate⸗ - a Berger's Theerſeife enthält 
rialien, Holz 5 von 400 Zentner Der Königl. Bau ⸗Inſpektor 40 Prozent conc. Hobſtheer iſt 


Schoenenberg. 


Königliche Luiſenſtiſtung. 


Anfang des Winter⸗Semeſters 
Montag 13. Oktober. 

Aufnahme » Prüfung in das Se⸗ 
minar am 13. h., Morgens 8 Uhr, 
in die Luiſenſchule und in die para⸗ 
lellen Klaſſen der Seminarübungs⸗ 
ſchule Sonnabend, den 11. h., Bor: 
mittags 10 Uhr. 

Schreibmaterialien, Impfſcheine, 
Zeugniſſe ſind mitzubringen. 

Poſen. den 1. Oktober 1879. 


Baldamus, Direktor. 


Freitag d. 10. Oktbr., 


Vorm. 10 Uhr, werde ich auf dem allen Größen, billig. 
Az 2 Schießhauſe circa|B. Gottſchalk, Wronkerſtraße 24. 
t vazierwagen, ganz Avis: Süße ungar. Kur⸗Wein⸗ 
und halb gedeckt, ca 15 Pferde, trauben billig, neue tyroler Pfir⸗ 
20 Paar komplette Geſchirre ein⸗ſiche, (Dutzend nur 20 Pfg.), ſchönſte 
und zweiſpännige, ſo wie 3 Fracht⸗ gelbe große Citronen, ſüße Apfel⸗ 
F Zahlung ſinen, neue . neue 
eigen 2c. empf. zu den billigſten 

Strehlen, den 1. Oktober 1879. Nong Kletschoft. 9 


E. Hübner, Hochfämmige Obftbäume 
außergerichtlicher Auktionator. 13 
und franzüſiſche Zwerg: 


Montag, den 13. Okt. aer Obflbäume 


zur Herbſtpflanzung 
Vormittag 113 Uhr, das Nom. Jolatcz bei Poſen. 
ſollen die nicht einziehbaren Forde⸗ 


rungen der Casimir v. Sikorski- 1 Drehſcheibe 


ſchen Konkursmaſſe im bieſigen Ge⸗fur nor 
nie 5 ö f male Spur und 5,65 Meter 
niche -Lofale Öffentlich versteigert Durchmeſſer, fait neu, verlauft billig 
Die Beſchreibung, der einzelnen 4 — 1 = 
ofen, Halbdorfſtraße 22. 


Forderungen kann beim Gerichte ſo⸗ 
Palmkernkuchen, 


wohl als bei mir eingeſeben werden. 
Wongrowitz, den 5. Okt. 1879. 

J. H. Salomon, 

Maſſenverwalter. Rapskuchen, Leinkuchen, amerik. 
—[Biehfutteröleijhmehl für ſofort 
„Die Fortſetzung des meiſtbietenden und in den Wintermonaten zu 
öffentlichen Verkaufs der zur Ger- liefern, offeriren billigſt 


son Lachmann'ſchen Konkursmaſſe er 5 
gehörigen Waarenvorräthe "al G. Fritsch & Co., 
Friedrichsſtraße 16. 


Mittwoch, den 8. Oktober,) Ir Keasihtige den Verfauf von 


Direktion der Märkiſch⸗ Br eleg. gebrauchten jedoch gut er: 
Poſener Eiſenbahngeſellſchaft. Vormittags A Uhr, haltenen Kutſchwagen 5 Poſen 
vor dem Nowackiſchen Gaſthauſe. 


. 5 5 oder Gneſen an eine reelle Perſon 
Königliche Direktion der de gongrowit, den 5. Okt. 1870. zu übergeben. 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 1 


Kautionsfähige mit 
H. Salomon, 
Eine Wirthſchaft 7 


der Branche Vertraute werden be⸗ 
Maſſenverwalter. 
in Fabianowo, 20 Hekt., 77 Ar] Karpfen, Zander, Barfen, 


ſehr ſorgfältig bereitet und unter⸗ 
eidet ſich weſentlich von allen 
übrigen Theerſeifen des Handels. 

Zur Verhütung von 

Täuſchungen 
verlange man ausdrücklich 
Berger's Theerſeife 
in grüner Emballage. 

NB. Wer Berger's Theerseife 
nur einmal angewendet, wird 
jede andere Theerſeife zurück⸗ 
weiſen. 

Hauptverſandt: Apotheker 
6. Hell, Troppau, öſtr. Schleſien. 
Depot für Poſen bei Herrn 
Apotheker Dr. Manklewioz. 


Steinkohlen zur Beheizung der Ge⸗ 
richts⸗Lokalien ſoll den Mindeſt⸗ 
fordernden überlaſſen werden. 

Offerten unter Angabe der Preiſe 
ſind bis zum 


10. Oktober 1879 


— unſerer Gerichtsſchreiberei abzu⸗ 
9 


en. 

Die Bedingungen können bei der⸗ 
ſelben eingeſehen werden. 

Mogiluo, den 3. Oktober 1879. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt 
1. unter Nr. 165 der Kaufmann 
Julius Simon zu Zerkow 
mit der Firma: 
„J. Simon“, 


2. unter Nr. 166 der Kaufmann 
Moritz Fuchs zu Zerkow 
mit der Firma: 

„M. Fuchs“, 

3. unter Nr. 167 der Kaufmann 
Fabian Pofener zu Zerkow 
mit der Firma: 


„Fabian Poſener“, 
Ort der Niederlaſſung „Zer⸗ 


kom“, 5 
ufolge Verfügung vom heutigen 
age eingetragen worden. 
Wreſchen, den 22. September 1879. 


Königliches Kreisgericht. 


Mitteldeutſcher Verband. 

Mit Geltung vom 1. Oktober 
1. November d. J. iſt zum 
Verbandtarif, Heft 
2 ein Nachtrag XII, zu Heft 5 und 
6 ein Nachtrag VIII und zum Heft 
24,29 ein Nachtrag XVII heraus⸗ 
gegeben worden. Dieſe Nachträge 
enthalten Berichtigungen, die Auf⸗ 
hebung von Ausnahmetarifen im 
Verkehr mit Bebra Fr. B. B. und 
Eil⸗ und Stückgut⸗Frachtſätze 
für Trier b. M., ſowie Einführung 
neuer Frachtſätze mit Stationen der 
Badiſchen Bahn und Heſſiſchen Lud⸗ 
wigsbahn und find auf den Ver⸗ 
bandſtationen käuflich zu haben. 

Breslau, den 1. Oktober 1879. 


Heute lebende Stettiner Hechte, 


die Exped. d. Ztg. erbeten. 


Gummi: Fabrik, 


oprzugt. Gef. Off. unter P. 21 an 
Leb. Hechte, leb. böhm. 


empf. 


groß, iſt unter ſehr günſtigen Be⸗Dienſtag in ſchönſter Auswahl, zu Aldert Hirschmann, Samburg, em⸗ 
dingungen ſofort zu verlaufen. Nä⸗ den billigſten Preiſen. 
heres bei J. H. Walter, Poſen. Krämerſtraße 12. 


Kletscholf, pfiehlt ſich. — Lieferant für hohe Kapa⸗ 
zitäten Aerzte, Apotheker, Private. 


Görlitzer Maschinenbananstalt in Görlitz 
Collmann Steuerung. 


von 700 10,000 „ mit md: 
Eine Herrſcha lichſt vielem Walde, gute ;fenbahmlage, 
ar * deten 8 2 — | 44 den intabu⸗ 
en Pfa en wir es herausgezahlt) durch mich bald 
kaufen geſucht. Jullus Epstein, Kaufmann, Breslau, Gr. on 15 


Hypotheken⸗Kapital iſt langjährig durch mich auszuleihen; Zins⸗ 
fuß 6 event. nur 53 pCt. Julius Epstein, Breslau, Gr. Feldſtr. 15. 


Anleitung für den Prozessbetrieb 
durch die Parteien 

im Prozessverfahren, nach der Deutschen Civilprozessordnung. Von 
M. Delius, Kreisgerichts-Direktor. Knappe, kurze, desshalb über- 
sichtliche Darstellung, sämmtliche Prozesse behandelnd. Mit Au- 
leitung zur Anfertigung von Prozessschriften und Sachregister. 160 
Seiten, 2 Mark. Verlag von Gustav Hempel in Berlin. Vor- 
räthig in allen Buchhandlungen. 


Dr. Friedr. 


* 
Bir ken- Balsam. 
man in 
chemiſchem Wege zu einem Balſam — To echt obe er eine 


as aus, 
fe des Schaber anf 
[Bien Ach (don am Feigen ingen faR Werft Gang 
m folge 
die ea b ae we 1 15 ern. 
eſer Balſam entſernt in für; eit Sommers Miteffer und 

Unreinbeiten der Haut. Preis nen es 8 . Ae kan Gchrand — 
dabei zu verwendende Pete und Benzoe⸗Seife Stück 1 rg 

General-Depot bei &. OC. Brüning in Fronthurt a. N. 


Lengiel's 


n Poſen bei He 
D Jodeckle Alt. Mert 8. 


111 


n 


— — 


Dampffärberei, Druckerei, Appretur 
und chemiſche Waſchanſtalt 


B. Pulaski, poſen, 


Fabrik: Gr. Gerberſtr. 36. Laden: Friedrichsſtr. 29. 
ſeidener Roben mit vollſtänd. Beſatz, woll. 
Reinigung halb⸗ und baumwollener Kleider, Longe- 
ohäles, Oröpes de Chine, Spitzeumantillen, Uniformen, Galaröcke 
mit Gold: und Silberſtickerei, überhaupt 3 Damen⸗ und 
erren = Garderobe unzertrennt, Teppiche, Portiören, Stickereien, 
* Ser ge 17 an 
el u olfter mit ſeidenen und wollenen Bezügen werden 
unbeſchadet ihrer Farbe und ihrer Fagon auf das Saubere radikal ges 
reinigt und wie neu hergeſtellt; ebenſo Points, Spitzen und ck⸗ 
federn. In der Wiederherſtellung von Sammet wird das Vor⸗ 
züglichſte geleiſtet, und ſelbſt ſede Spur von daraufgeweſenem Beſatz und 


älteſten Druck entfernt. 
und Kleidungsſtücke 


Färberei à Ressort ſeidener Stoffe 
wollener, halbwollener, gemiſchter Stoffe u. unzertrennter Garderoben 
Färberei für baumwollene Ballroben, Tarlatan, Gaze, Tüll ꝛc. 
in 5 8 

ſruckerei mit Del: und Da ruck in brillant 
n hg i 
old: u. Silberdruck für Ballroben, Decken, Bortidren ze. ze, 

zen Fre te 5 re und gepreßt. 5 

ei iſchen atoltüchern kann der weißte Spie 
gefärbt werden. 3 


Vollkommen waſſerdichte Loden⸗ 
Mäntel mit Kapuze 


fir den herbſt und Winter 
aus dem beſten fteiriichen Schafwoll⸗Lodenſtoffe, braun, grau oder 
ſchwarz, naturfarbig. 


Ein leichter Touriſten⸗Mantel mit Kapuze 12 Mt. 
„ „ Reeiſe⸗- oder Jagdmantel 18 
„ „ Kaiſer⸗Mantel * 


„ dicker 5 gut gefüttert 
hübſche Joppen oder Steirer⸗Sacco 21 bis 30 
Damen-Paletot, modern, ſehr kleidſam „ 21 bis 30 „ 
wuaſſerdichte Steirer- Hüte ug 
für Herren und Damen aus den feinften Loden, anerkannt als die 
praktiſchſte Kopfbedeckun bis 64 Mk. 
Alle Sen rifg- und Bauernloden, moderne Anzugsſtoffe, 
aus der reinſten ſteiriſchen Schafwolle, vollkommen waſſerdicht, werden 
per Meter oder in beliebigen fertigen Kleidern gegen Poſtnachnahme 
billigſt geliefert von der en 


Johann Günzberg in Graz, Steiermark. 


Haarlemer Blumenzwiebeln 


zum Treiben empfehle in beſter Qualität zu foliden Preiſen. Land⸗ 
wiebeln, eigene Anzucht, als Hygeinthen 100 Stück 12 bis 15 Mar 
ulpen 2 bis 10 M., Crocus 2 M., Schneeglöckchen 3 M., Narziſſen 
weiß gef., ſchwache 3 M., ſtarte 6 M., Maiblumenkeime, blühbar, 3 M. x 
Der Hundert⸗Preis wird bis 25 Stück abwärts berechnet, ſpezielles 
Preisverzeichniß ſende auf gefälliges Abverlangen franko und gratis. 


Albert Krause, 


Kunſt⸗ und Handelsgärtner, Poſen, Fiſcherei Nr. 7. 

Viehwaagen u. Dezi⸗ 
mal⸗Waagen, feuer⸗ 
u. die besſichere Kaſſen⸗ 
ſchränke u. Kaſſetten, 


— 
r 


05 N Letztere auch zum Ein⸗ 
F mauern, empfiehlt die 
eren aang 


Eiſenhandlung von 


T. Krzykanowski, Schuhmacherſraße 17. 


ai 


Ein Grundſtück 
auf der Zawade mit 5 enge 
Gartenland iſt mit 500 Thlr. An⸗ 
zahlung billigſt zu verkaufen oder 
auf mehrere Jahre zu verpachten. 


M. Werner-Posen 


Bekanntmachung. 


In dem Bezirke des Oberlandesgerichts zu Poſen An vom 1. Oktober 1879 ab mit der Erhebung der Gerichtskoſten die e e. 
bezeichneten Amtsſtellen beauftragt worden, was hierdurch zur Kenntniß gebracht wird. Hierbei werden die Zahlungspflichtigen darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die erforderten und dis zum 26. September d. J. einſchließlich noch nicht eingezahlten Gerichtskoſten nach dem 30. September d. J. 
an die für den Amtsgerichts⸗Bezirk, in welchem der Sitz der Gerichtskaſſe belegen iſt, mit der Koſtenerhebung beauftragte Steuerhebeſtelle entrichtet 


werden müſſen 


ll 


Jederzeit eine oder viele Portio⸗ 
warmer 


1 
2 Amtsgeri Crone a. B. teuer⸗Rezeptur Crone a. B. Bromberg dieſelben in Tafeln à 30 Pfennig entſchloſſen unter gan; 
3 do. Exin Steuer⸗Amt rin do. zu 6 Teller voll Suppe und in fün⸗ Som 6 157 Hand 
4 do. nowraclaw do. Inowraclaw Strzaltowo ferlei Sorten: in Poſen das Haupt⸗ zu verkaufen. 
5 do. Schaben Steuer Ae — 25 Depot . en ar Erin, im Oktober 1879. 
6 do. Schubin euer⸗Am { . er jun. in Poſen, Zapa- . 
F Stein Bo een Styaitomo jowskl n Samer Wittwe Jacob Lewinsohn, 
3 Autan . Mogli = Mogilno do. „Wir erlauben uns, unſer neu er- Tapeten 
10 55 e er — Bromber ze A ; ichmadvoll 
\ do. o. in nur neuen, geichmadvollen 
12 do. Wreſchen . do. Mreſchen Pogorzelice 5 Sohlen: eſchäft Muſtern und größte Auswahl in 
13 Landgericht und Amtsgericht Liſſa eee SUCH ee einem geehrten Publikum beſtens zu billigen Sorten (A Rolle von 20 Pf. 
14 Amtsgericht Boſanowo Steuer⸗Amt Rawitſch Liſſa empfehlen. an) empfiehlt Sigismund Oùns te 
15 do. grauftabt bo. 1 5 = Poſen, im Oktober 1879. Wer et 5 f 
16 do. Boſtyn 0. . g uſter⸗Kollektionen werden au 
104 do. Are 20; en. 0 85 Pukacki el Schlenker. Verlangen zugeſandt. 
18 do. awitſ o. t » : PP 
19 do. Schmiegel do. Schmiegel do raßt 66. 
20 Landgericht und Amtsgericht Meſeritz 8 Meſerit => St. Marlinſtraßt 66. Geſchüfts Eröffnung. 
21 Amtsgericht Bentſchen teuer⸗Amt Bentſchen Meſeritz Einem gecbrten Publikum die er 
22 do. Birnbaum do. Birnbaum do. L. Rühe, Berlin. gebenſte Anzeige, daß ich mit dem 
23 do. Grätz do. a abe 6 5 > eutigen N 
D 3 8 — 2 — 
— 2 Swen AI. de Schwerin. a do, ET, ein Reſtaurant 
26 bo. Unrubjtant bo. Wollten 0 Dominikauerſtraße Nr. 2 
27 o. ollſtein o. ng zn Fi 
28 Landgericht und Amtsgericht Oſtrowo 5 Oſtrowo Skalmierzyce in Firm 
29 Amtsgericht Adelnau do. do. do. H. Kantorowicz 
30 do. Neuen do. n Pogorzelice Milch! öffnet hab 
Se 170 5 — ar aun e 
32 do. Koſchmin 0. . g 5 5 a 8 b . 
33| do. Krotoschin do. do. do. Ein Pächter für täglich Eisbeine. 
34 do. leſchen do. leſchen v0; 300 Liter Milch wird vom 
35 do. Schildberg Steuer⸗RNezeptur ildberg do 1. Januar 1880 vom Dom. J. Dymke. 
36 Oberlandesgericht, Langericht u. Amtsger. Poſen upt⸗Steuer⸗Amt Poſen 32 Jan 5 — — 
85 Amte echt Bee tab Ant ume 2 Solacz bei Poſen geſucht. 
0. inne D. 2 P — ＋FV,-＋—— —b 4 
39 — Pudewitz 0 Pudewitz Pogorzelice : = : Ich wohne im Haufe 
47 bo. ogafen 2. Sener 1 et srähere Alpe des Herrn J. N. Leit: 
1 o. Samter o. Sam! ‚DD. ift unter günftigen Bedingungen zu 5 
42 do. Schrimm do. Schrimm Liſſa vergeben. e erforderlich. geber, Große Gerber⸗ 
43 do. Schroda do. Schroba Pogorzelice äheres in der Exp. d. Ztg. ſtraße 16, 1. Etage. 
44 do. 4 8 Wronke do. Wronke Po en * * + Dr Ka useinski 
45 Landgericht und Amtsgericht Schmeidemübl do. Schneidemühl Bromberg Dominium Witoslan Dr. Kap . 
46 Amtsgericht t. Crone aupt⸗Steuer⸗Amt Dt. Crone — bei Alt⸗Boyen Sprechſtunden von 8—9 1 
pi —5 e ee Seren 8 tet an einen kautionsfähigen I Vormittag und von 3—5 Uhr 
ne do. Filehne do. Schönlanke do, Käser d Nachmittag. 
4 do. M. Friedland do. M. Friedland Dt. Crone aͤſer die 
8 „ 50 do. zaſtrow do. latow do. Mil 
31 do. olmar i. P. do. olmar i. P Bromberg . VAR ; ö 
82 do. Lobſens do. obſens do. von circa 45 Kühen, das Liter zu 8 Seit dem 1 On- 
53 do. 7 0 do. Margonin do. 7 Pf. Rückſtände und zurgazu⸗f g er - ee c. Gare An 
1 84 do. Nake do. afel Du Tan do. geben. 1 ausreichenden Woh⸗ dich meinen Wohnort von Gzar- 
55 do. Schloppe do. Schloppe Dt. Crone nungs⸗ u. Käſereiräumlichkeiten wird I nikau nach Jerzyce bei Poſen 
W 80 do. Schönkanke do. Schönlanke Poſen auch das Brennmaterial geliefert. verlegt, wovon ich die geehrten 
57 do. irſitz do. Wirſitz Bromberg Etwaige Briefe für mich bitte erren Gutsbeſitzer hiermit in 
1 7 i ich dem Portier in Buckow's Hotel a ſetzen ergebenſt 
| Der Oberlandesgerichts⸗Präfdent. Det Ober:Stante:- Anwalt, dungen . d. Franz Gbrosynskt, 
v. Kunowski, Stute, V. rasson, Maftviehhändler. 


Die Amtsſtellen find folgende: 


des Gerichts 


Bezeichnung 


e und Amtsgericht 


Bromberg 


Die bei Eduard Hallberger in Stuttgart erſcheinende 


Dieulische. 


Bezeichnung 


aupt⸗Steuer⸗Amt Bromberg 


! Den Herren Wiederverfäufern 
liefert eine vorzügliche 
Kaiſertinte u. Copirtinte 


in Gebinden und 1 verſchie⸗ 
dener Größe zu ſehr billigem 


nahrhafter, 
Aufkochen von 


große Vorzu 
and rühmlichſt bekannten Con⸗ 


Gr. Gerberſtraße 17. 
Mein hier am Markte gelegenes 


Grundſtück 


mit mehr als nothwendigen Hinter⸗ 


f| gebäuden, einer Deſtillation und 


eg Laden, in welchem jeit 
Jahren ein Materialgeſchäft wie 
Deſtillation betrieben wird, mit voll⸗ 
ſtändigen Utenſilien verſehen, bin 


Malernſeiſter. Pe REF 
Baer Ii Meine Berliner Wafe u. Plütt- 
Zur Rehtsanwaltfhafi ace babe ic) von Wilhelmstr. 18 
bei dem Königl. Amtsgericht zu ober weren n e 


zu 1. Oktober verlegt, was ich meinen 
Nawitſch und bei dem Königl. hochgeehrten Kunden höffichſt mit⸗ 


reiſe Landgericht zu P.⸗Liſſa zugelaſſen, 


theile. 


Liedke. 
Ein Penſionär 


findet liebevolle Pflege und för⸗ 


die Löwen-Apotheke were ic meinen M. 
in Inowrazlaw. Wohnſfitz in Rawitſch 


—— — dbeibehalten, jedoch an den Sitzungs⸗ 
Schwarze Malven s 


BE omanhibliolhek 


tagen in Liſſa anweſend fein, 


; f 8 ; R 1 600 ; J dernde Nachhilfe bei Ar. Siedler, 
bringt ihren Abonnenten in ſchöner Ausſtattung für den jo ſehr billigen Preis von |. i ger Oberlehrer a. D. in Franfait, 
mit und ohne Kelch, kaufen jeden Recht lt und I — — 
Poſten und erſuchen um bemurſterte echtsanwalt und Notar. 


Pension. 


Junge Mädchen finden freundliche 
Aufnahme. Ueberwachung der häusl. 
Arb. ev. Nachhülfe. Converſation 
franz. u. engl. 


E. Herrmann, 
Königl. Seminarlehrerin. 
Kanonenpl. 8, 2 St. 


„Am 15. Oktober eröffne ich einen 
vierwöchentlichen Kurſus für Da⸗ 


| nur zwei Mark vierteljährlich 
| acht his zehn Romane unſerer erſten Schriftſteller im Laufe eines Jahrganges 
er je einen der meiſt mehrbändigen nenen Romane für höchſtens Eine 
Nur ihre ungewöhnlich große Verbreitung macht dieſen ſo überaus niedern 
Preis moglich und laden wir jeden Freund intereſſanter, guter Lektüre ein, die 
„Deutſche Roman⸗Bibliothek“ durch ein Abonnement auf den ehen beginnenden 
neuen — achten — Jahrgang derſelben ſelbſt kennen zu lernen. 


Anſtellung 5 Meine Wohnung und Geſchäfts⸗ 
Dinge & Radicke, Berlin, lokal befindet ſich 5 8 


. _Naunyn-Str. (7 | Halbdorfftrafe Nr. 11, 
3 Orientaliſche im erſten Silent 


ht! Glominski 
Roſcumilg N aa Gerichts vollzieher. 


Depot bei Ad. Aſch Söhne in Polen Mein Bureau befindet ſich 
am Markt 82, 


is der W : viertelja Prei Koigen & ‚lin Zac a2 M. für die Schonbeit SL, Adalbert 1, 1. Etage. a 
Ss he dern e eee nur 2 Mark 8 der 14tägigen Heftausgabe dir dung dag ef, giebt ee Blümel 9 ee Reichenstein 
ede Buchhandlung und jedes Poſtamt nimmt Beſtellungen an. guten Zeit, bevor, ‚entfernt alle Gerichtänoligieher, Noſen Tee 
» Haus: und Küchen⸗ Grünberger Gelegenheitskauf! Fen „neben und eee Ih wohne Schützen“ Geschlechts- 
„ geräthe! Wein: Trauben 25 englifche Briefbogen nebſt ; strasse 19 II. Krankh, speziell Syphilis-, Haut- 


Arac de Batavia Hals- u. Fussübel (Flechten), ſowie 

? T. Petzel. Schwächenzustände und alle Unter- 

leibsleiden der Frauen heilt auch 

brieflich gründlich u. ſchnell der im 

Ausland approb. Dr. med. Harmuth, 
Berlin, Kommandantenſtr. 30, 


Zur Saiſon empfehle ich: verſende ich wie ſeit 25 Jahren i n 9 e 
* 2 ; 8 wie ſeit 25 Jahren in . Dr Su; 
Eiſerne Bettſtelle mit und dieſem Jahre vom Oftober 10 Pfd. nur 30 e Einem hochgeehrten Publikum 


Spei 3 ieſelb ö 0 Er ö 1 8 iter 7 5 l l 
ohne Matratze, Ofenvorſetzer, a Sur ſich 99 8 6 it. 50 f. a Pf en Ka > = 1 Ge ast nah ahead Nr. 
+ 2 7 be 7 


5 A 5 8 Beſchäft nach Wilhelmsſtraßſe Nr. 
ohlenkaſten, Eimer, eiſerne fre) Kuranweiſung von Herrn Reg. 80 Ehe Ber 8 
K ‚| . f Binalrath Or. . ; g „ vis-à-vis Hötel de France, ver: 
Flaſchenſchränke, Waſch⸗ Medizinalrat Dr. % . empfiehlt, fo lange der Vorrath in ganzen und halben Litern, ſegt habe. 


Grünberg i. Schl., im temberf reicht, ; ; ; ; Strzialafst Berlin 
ftänder, Waſchſäulen, Water⸗ 1879 3 empfiehlt die Konditorei J. K. Zurkiewicz, Dr. Dentsch en J 
| == 5 A Strafe lied 

Cloſets, Oefen, Papinſche, ulius Busch, Schuhmachermeiſter. 4 5 


Ed. Köhler, 


Weinbergsbeſitzer. 


der Wiener mediziniſchen Fakultät, 
heilt nach eigener, ganz neuer Me⸗ 
thode, gründlich und ohne Berufs⸗ 
ſtörung: Maunesſchwäche und Sy⸗ 


Papierhandlung, 
Wilhelmsplatz Nr. 10. 


A. Pfitzner, 


Ich wohne jetzt Friedrichs⸗ 
am Markte. 5 5 


Bouillo 2 ti 
w und Schmortöpfe ſtraße 12 im Haufe des Hrn. 


1 
in beſter Waare zu billigſten Preiſen. 


2 Au? D m finden Aufnahme zu D m inden Rath und Mallachow philis, Pollut, Ausfluß, Urinbe⸗ 

0 Moritz an 2 a en tiller Niederknuft a en ilfe in diskr. Ange⸗ ſchwerden, Geſchwüre, Haut⸗ und 

— ie 4. ae al u aner. nn . Nagel. ai ien. 8 Na Heal ori a — aläleiven x. Yußwärhge Beier: 
1 . „* 1 . . D . . 


Maurer: und Zimmermeiſter. lich diskret. 


8 
8 
8 
2 
= 


— ei 


Zur Bö 
ur Börsenlage. 
A Berlin, 4. Oktober. Die Darſtellung der Börſenverhältniſſe, welche ich am 27. September an dieſer Stelle gab, hat fich in den letztvergangenen Tax en vollinhaltlich beſtätigt; das Geſchäft ſelbſt 
iſt in hohem Grade lebhaft geworden, feſte Haltung iſt mit wechſelnder Bevorzugung der einzelnen, Effektengebiete auf die Tagesordnung sch Dar ſaümtliche 55 mir warne ie S Naben 5 
Coursſteigerungen erfahren. Anerkennenswerth iſt dabei, daß ſich das Privatpublikum — wozu ich ſo oft und dringend gerathen habe — leichter und ſchneller als früher zur raſchen Mitnahme der? 
coursmäßig erzielten Gewinne durch Verkauf entſchließt. Darauf ſind vorzugsweiſe die zahlreichen Schwankungen im Geſchäft am Schluß der Vorwoche zurückzuführen; es hängt damit aber 4 
auch eine geſundere Geſtaltung des geſammten Verkehrs zuſammen, welche eine längere Dauer der günſtigen Stimmung verſpricht und ſelbſt ſtärkere Abſchwächungen nur als raſch vorübergehend anſehen 
läßt. Eine Fortſetzung der ſteigenden Tendenz wird ſchon durch die politiſche Ruhe und den andauernd lebhaften Begehren ach Eiſen gewährleiſtet; der Bedarf Amerikas nimmt noch immer zu, 
und eine weitere Preisſteigerung des ſchottiſchen Roheiſens muß baldigſt auch für die deutſchen Kohlen- und Eiſendiſtrikte von dem vortheilbafteiten Einfluſſe ſein. Mit Recht vollzog ſich daher F 
die ſteigende Bewegung der letzten acht Tage, welche noch lange nicht abgeſchloſſen erſcheint, in erſter Linie auf dem Bergwerksaktienmarkte. ; 
Außerdem übte die großartige Hauſſe der Pariſer Börſe, welche über die bedeutendſten Kapitalien Frankreichs verfügt, auf den hieſigen Markt eine außerordentlich günſtige Wirkung. Dort 
haben ſich die erſten Finanziers vereint, um mit Aufbietung aller Kräfte den in ſo glücklicher Weiſe eingeleiteten Aufſchwung des geſammten Börſengeſchäfts auf eine bisher nie erreichte Höhe zu führen. Grade f 
für die nächſten Tage ſtehen in Paris mehrere große, Emiſſionen in Ausſicht, darunter die Ausgabe von 900,000,000 Franken Prämienſcheinen des Credit⸗Foncier am 7. d. Mithin iſt als ſicher anzunehmen, daß MR 
von Paris aus Aus peichehen 5 7 n a er 2% 2 nase u 3 j 
2 y Dieje Verhältniſſe haben ſchon an den letzten Börſen der Vorwoche die Aufmerkſamkeit der Speculation ganz beſonders auf die von Paris aus patroniſirten fremden Renten gelenkt; namentli 
find die ruſſiſche Anleihe vom Jahre 1877, ruſſiſche Orient⸗Anleihen und ruſſiſche Noten der Gegenſtand regſter Kaufluſt geweſen und dürften auch in der nächſten Zeit fortgeſetzt beſte tung nden 
Auf dem Localmarkte erſcheinen noch immer ſpeculationsfähig und zur Anlage geeignet f 
von Bankactien: Disconto⸗Commandii⸗Antheile, Berliner Kandelsgeſellſchaft; 
von Eiſenbahn⸗Actien: Oberſchleſiſche, Breolau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger, Rechte Oderuferbahn und Mecklenburgiſche Friedrich -Franz⸗Bahn; 
von Induſtriepapieren: Union⸗Tabakgeſellſchaft, Dortmunder Union ⸗Stammprioritäten, Harkort Bergwerke, Braunſchweiger Kohlen, Marienhütte 
Kotzenau und Weſtfäliſche Drahtinduſtrie. 
Dieſe von mir erwähnten Papiere werden durch mich auch auf Zeit und auf Prämie gehandelt. 
Die Papiere, welche vorzugsweiſe auf Prämie gehandelt werden, ſtelle ich hier unten mit Angabe des ungefähren Prämienſatzes nach den neueſten Notirungen der Börſenblätter zuſammen: 


Riſico per Riſico per Riſico per Riſico per Riſico per Riſico per 5 
g ult. Oetbr. ult. Novbr. 8 5 ult. Oetbr. ult. Novbr. ult. Oetbr. ult. Novbr. & 
je Mk. 15000 Dortmunder Union Stamm: N je Mk. 15000 Rumäniſche Eijenb.-Act. ca. M. 150. ca. M. 225. | je Stück 50 Franzoſen ca. M. 350. ca. Mk. — 
Prioritäten ca. M. 450. ca. M. — | „ „ 15000 Berliner Handelsgeſellſchaft , „ 300. „ „ 450. „ Fl. 5000 Oeſterr. Goldrente „ 3 LO 

„ „ 15000 Laurahütte⸗Actien „ „ 300. „ „ 450.] „ „ 15000 Deutſche Bank⸗Actien „ „ 300. „ „ 450. „ „ 5000 Ungar. Goldrente r r 7 100. 
„ „ 15000 Bergiſch⸗Märk. Eiſenb.⸗Act., „ 150. „ „ 180. „ 2. 15000 Disconto⸗Comm.⸗Antheile „ „ 450. „ „ 675. 5000 Rubel Ruſſiſche Noten „ „% 100. „ 180 
„ „ 15000 Rheiniſche Eiſenb.⸗Act. „ „ 300. „ „ 450.] „Stück 50 Oeſterr. Credit⸗Actien 350 5000 „ Oirient⸗Anleihe 150 180 


Für diejenigen geehrten Intereſſenten, welchen das Weſen der Prämien⸗Geſchäfte Geſchüfte mit beſchrünktem Niſico) unbekannt iſt, halte ich meine d AR „Capitals: 
Anlage und Speculation in Werthpapieren“ gratis zur Verfügung. 


Für alle Börſentransaktionen halte ich meine Dienſte angelegentlichſt empfohlen und bin gern bereit, möglichſt genane Auskunft über alle Werthpapiere zu ertheilen. 


| Jean Fränkel, ili "ati. © 


Birk 


Eine faſt ganz neue ſpaniſche ® 
Wand zur Theilung eines großen 3 Laden H 
Zimmers, ift gelegentl. billig zu ha⸗ mit großem Schaufenſter mit oder 
ben. Zu erfr. Wilhelmsſtr. 26 im * nend zu nes Geſchäft 
Laden. ſich eignend, iſt ſofort zu perm: Comtoir er gi 
CCF 5 IB RR zu engagiren gewünſcht. 
Net Bohmung — = Walliſ chei 75, Selbſtgeſchriebene Meldungen ‚sub 
— E neben der Apotheke. Eine Parterre⸗ 2 . Expedition dieſes Für ein Comptoir wird ein junger den 9. d. Mts., geſchloſſen und Grobſack erſter Sorte. Vierte ver 
Wohnung, 2 Stuben, Küche mit De e Opern Mann (Chriſt) mit Schulkenntniſſenſiſt dafür mehrte und perböſerte Auflage. 160. 
: Daſſerl. und Zubehör, ferner wei] Eine tüchtige Verkäuferin, im Kurze) und ſchöner Handſchrift zum ſofort. In; geh. Preis 60 Pfennige. 
Penſion⸗Mädchen finden lie⸗ kleinere Wohnungen im Seitenflügel und Weißwaaren Geſchäfte vertraut, als Leb fi Dienſtag, den 55 d. M., BR ET 
bevolle Aufnahme. Nachhilfe a 70 und 75 Thlr. per ſofort zu der deutſchen und polniſchen Sprache Antritt 1 * ug geſucht. Abends von 8-9 Ul öffnet 
i. Haufe, u. fr. Bg. d. Inſtrum. vermiethen Walliſchei 75, neben mächtig, findet ſofort oder aub vom] Selbſtgeſchriebene Offerten unter n r. geöffnet. 
bei mäßigem Preiſe St. Mar⸗ der Apotheke. 7 a en in Inowraz⸗ R. 5 an die Expedition d. Itg. Der Vorſtand. 
tin 44, parterre. 1 St. Martin 27, n — 85 —5 . Für meinen Sohn, Ober⸗Sekund Verein junger Kaufleute 
7 N RR 2 en Sohn, Ober⸗ 8 
eine errſchaftliche ſuche per ſofort eine Stelle als z Poſen 
+ 
Die Aufnahme Prüfung der 
andlungslehrlinge für den Win⸗ 


bit Pferdeſtall von ſof. zu verm. r loſort a 

enſionäre finden freundliche c DEU EN. Volontair in einem größeren Ge⸗ 

Penſi f Junge Mädchen, die das Putz⸗ Kö im, ſchäfte. Gefl. Offerten erbeten unter 
ter⸗Unterrichts⸗Kurſus findet 
Sonnabend, den 11. 


Aufnahme unter günſtigen Bedin⸗ : x & 5 i | 

ungen, 5 a r. un garen BOTEN Seng welche auch in der Haus⸗ Chiffre H. F. in der Exped. d. Ztg. 8 
* ehr 87180 . 5 1 N i eur 2 

Ubsbllecntskranneen Fe licht var er en ander wirthſchaft erfahren iſt, Familien⸗Nachrichten. 

der Männer, ſpeziell: Mannes⸗ ärtnerinnen. wird für EIER räflichen Als Verlobte empfehlen ſich: 
ſchwäche, Pollutionen, Ueberreiz R. M. Koozorowskl, Theaterſtr 5.| Haushalt zum ſofortigen ihn € > 
und Spphitis, jeder et, beit Ein Mirthfhaftsbeamter Antritt gelacht. Qualifi⸗ Martha Cohn, d. M., Abends 8 Uhr 
Veri Sen sites Kavalleriſt, 25 Jahr alt, ee eirte Bewerberinnen wollen Hermann Frey. im Schullokale, Allerheiligenſtr., 
der franz. Gelehrtengeſellſch. ꝛc. mit guten Empfehlungen, deutſchlihre Meldung nebſt Zeug⸗ Poſen. Schleſien. 1 1 5 

Behandlung auch brieflich und und polniſch ſprechend, ſucht von nißabſchriften und Angabe were. fi ) am Un are ar sr en wollen, 
werden auf Verlangen die Weile ſofort oder ſpäter Stellung unter ihrer Verhältniſſe unter Tochter Wande men . 11 ſich rechtzeitig bei Herrn 
mente ie de dre d. .f enge rf. f. S. an die Exped. . Zeie|Kerualie dere Gustav ere Herrm. Meyer, 

Das | tung jenden. Dembno bei Neuſtadt a. W. beehren Sapiehaplak Nr. 4, perſönlich 


Ein Lehrling, Ziegelbrenner Verein junger Kaufleute lungen, Poſen ker ern 


ür den Ringofen wird ſofort enga-|” 


at von z Poſen. vollkommene Grobian. 


8 Gegenſtück zu Alberti's Komplimen⸗ 
M. Werner Posen. Die Bibliothek bleibt Donnerſtag, tirbuch. Herausgegeben von einem 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen]; 
und guter Handſchrift, wird für ein ! 


Warnung! CD ! 
8 er den, in dem illuſtr.“ 
Buche: Dr. Airy's Naturheil⸗ 


E haben 
kauf gefl. ausdrücklich: „„Bain= > 
Expeller mit Anker“ und ſehe? 
genau danach, ob das Zeichen 3 
„Anker“ auch auf der Nerpack⸗ & 
Fung deutlich ſich⸗ ban t. 3 
Wo dies nicht der 3 


man das Präparat ohn f 
Ben! als unemt and? 
wende ſich direct an dan Faupt⸗ g 
Depöt: die Marien potheke 
In Nürnberg. mur das 
Vorhandenſein der Fabrifmarke 
Anker bürgt für die Echthelt; 


Ein möbl. Zimmer billig zu ver⸗ 


; ; i 55 2 | GE m  — — —  — wir uns Freunden und Bekannten zu melden und einen Erlaubnißſchein des Pain⸗Exreller! “war 
vo. e Ein junger Mann Einen Saufburichen echt ergebenſt an des Prinzipals beizubringen. F. Ad. Richter & Cie. 


S. Witkowski jun. 


Rudolſtadt, Nürnberg, Wien und - 


er Vorſtand. 


eigen. 
£ i RER TE Woydt nebſt Frau. en 
Friedrichsſtr. 10, 2 Tr., iſt ſo⸗ wünſcht eine Lehrlingsſtelle in einem Suche zuverläſſigen — Rotte rban: 


ort oder vom 1. Novbr. 1 freundl.]Geſchäfte anzunehmen Gefl. Offert. 8 J ͤã ͤ ey aus 202 Ben anst Kun, 
Berner u. Küche vornh. an ruhigeſsub O. W. Exp. d. Itg. erbeten. Brennerei 2 Derwalter Wanda Woydt, Allgem. Männer⸗ ed r Kat): 
Wetter zu verm. Nb Halen. in im Polizeifach geübter, zuver⸗ KR : Gustav Woydt, ; n Wan 

Au han, J. A. fade geren Nene Ware Verbote Geſauz Verein. T 
3. zu verm. Geänfte. 4, © Zr. Gehülfe lung erwünſcht. Reiſekoſten werden Luſſowo. Dembno. Die nächſte Geſangübung O. Merkel 


nicht entſchädigt. 
Brody, Reg.-Bez. Poſen. 


Durch die Geburt eines Mädchens findet Sonnabend, 11. d. M., großer afrikaniſcher Cirens 
wurden heute erfreut ſtatt. Der Vorſtand. iebt am 


2 9 
Poſen, 6. Oktober 1879. - i den 8. Okt., i j 
Wronke, 2. Oktober 1879. C. Hartkopf. Lehrer H. Hinz und Frau. Heute Dienſtag, den 7. Oktober Ba den 9. N 9 11 8 


iche M 5 in j ir. D ie Geburt eines kräftigen f K 77 1 f. law, Freitag, den 10. Okt., in Ja⸗ 
ind herrſchaftliche Wohnungen, hoch⸗ Otterso Ein junger unverheir. Kutſcher Durch die Ge ö 9 ri che eſfelwurſt. S D 
Aae eingerichtet, ſofort zu ver⸗ Kgl. Diſtrikts⸗Kommiſſarius. Jeugniſſe gut, it jof. zu haben bei Jungen wurden hoch erfreut f j F. 8 N It. eien Sonnabend, den 11. Okt. 


1 2 \ in Koſchmin, Sonntag, den 12. Okt. 
den Wiſchanowski, St. Martin 57. Klauſe I Borek, M J ; 
: Ten Allein | amd Frau Marie, geb. Jäſchke. 5 Schloßſtr. 5, 1. Etage. m Dorel, Stontag, den 13. Akt., in 
— ae 1 Schachtmeiſter In DeRihnient | — 70 
ige mit 20 Mann finden bei Erdar⸗ € 2 N Heute wurde uns ein Mädchen 


- a —Goſtyn, Dienſtag, den 14. Okt., in 
& verm. Breiteſtr 11, 3 Treppen, beiten lohnende Beſchäftigung. moſaiſch), findet vom 1. Januar ab| geboren. Zu Eis beine 


a ojanawo 
ö 1 j je eine große Vorſtellung. 
ingang Gerberſtraße. f ; im mir Stellung. Schöne Hand-] Strasburg WiPr., den 4. Okto⸗ in Alhambra, Markt: u. Jeſuitenſtr.⸗ 1 Die ivofki 

Dom. Jankowice bei Er. Gar bei Er. Gay. ſchrift und gute Zeuge werden ber 1879. 2 Ecke, ladet ergebenſt ein Die Direktion. 


ndet dauernde Stellung vom 1. 


Mir. 2. St., Bergſtr. 5. pn ed a som 1 
Neuſtädter Markt 10 ſügereſchnezen, 


Von einem einzelnen Herrn, tags⸗ 


F tag - i Der Barbiergebüfe Szukalski 

über außerhalb des Hauſes beſchäf“ Die Hof⸗ und Feldverwalter⸗ verlangt. Przykalla F. Nakowski. HE un ; an g 

500 De Pi ne aue a ante, zu Isaac Hepner, Ober-ÖnenyRonterleur Heute, ben 74 d. M., Sn u A 
ohnung, womöglich mit Koft, ge⸗ beſetzen. Unverheirathete, tüchtige, 5 5 Nr. 4. 5 5 3. 

ſucht. Ruf Wunſch könnte alsſevangeliſche Oekonomen, die Em⸗ 9 —— a Pojen, den 3. Ottober 1879. 


theilweiſe Kompenſation den Haus⸗pfehlung von der letzten Stellung] Eine junge Dame von empfehlen⸗ 

angehörigen Unterricht in der fran⸗ vorlegen können, werden nur berück⸗ dem Aeußeren, aus anſtändiger Fa⸗ 

ehen chen da 1 u. ſichtigt. „Offerten =. B. 8 De milie, ſucht eine Stelle als 
olländiſchen Sprache ertheilt werden. an die Expedition der Poſener Zei⸗ 0 1 
Gefällige Offerten mit Preisan⸗ tung zu Nen Verkäuferin. 

Glattes Offerten zu adreſſiren an Herrn 


abe sub n. T. Expedition dieſesf — = 
€ = d en⸗ 
a Für ein Putz⸗ und Weißwaaren J. Paeczkomskl, Mogiluo. 
Drei Stuben u. Zubehör, auch EEE, 


Geſchäft wird eine gewandte 
1 Laden und Bäckerei ſofort zu 


Verkäuferin Kinderfrau 
vermiethen Kl. Gerberſtr. 1. 


78 bei 8 e Dee geſucht Gr. Ritterftr. 7. Anders. 

fe art. -Mohn.: 2 Zi muß gut polni rechen. Näheres 1 1 

vom e a he verm |bei Seren A, B. Hiller, Muren“ Ein Lehrling 
önigsſtr. 1, Hinterhaus. 7 7 + 1:9 kann ſofort eintreten in die Colo⸗ 

ee eee in Commis, Materialiſt, ö 5 


Stadt-Chenter in Poren. W. Grünberg, 


Dienſtag, den 7. Oktober 1879. Heilgehilfe. 
2. Vorstellung im 1. Abonnement. Beim Umzuge nach Berlin ſagen 


Maria Stuart. Verwandten, Freunden und Be⸗ 


1 kannten ein herzliches Lebewohl 
Trauerſpiel in 8 Alten von Friedr. J. Pakscher nebſt Frau 
5 . Schiller. 711 
on, den 8. Oktober: Keine And Familie. 
— Auswärtige Familien⸗ 


B. Heilbronn’s Nachrichte 
1 a n. 
Volksgartentheater. merlot: Fel aue von Buch 


Heute Nacht verſchied nach 
18 Leiden unſer innigſtge⸗ 
liebter Gatte, Vater, Bruder 
und Schwager, der Kaufmann 


Simon Katz 


im 69. Lebensjahre. Dies zei⸗ 
gen ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung an. 
Die tiefbetrübten 
Hinterbliebenen. 
Poſen, den 6. Oktober. 


nialwagren⸗Handlung von Die Beerdigung findet Dien⸗ i ee.  |walbt mit Orn. Landrath C. von 

5 Laden der erſt kürzlich feine Lehrzeit beendet —Alchaells Reloh, Wronkerſtr. f ſtag Nachmittag ns Uhr 9 Se Voltec mit Ge⸗ 1 Bunter Irl. 

mit großem Schaufenſter, mit oder hat, findet Stellung bei Lehr⸗ und Laufmädchen werden vom Trauerhauſe Breslauer⸗ fang in 3 Akten. Arzt Dr Groſchte in Kaff pl. A iR 
ohne Wohnung, iſt St. Martinſtr. Robert Guttmann geſucht in der Putzhandlung ſtraße 19 aus ſtatt. Die Direktion Katharina König mit be a > 
Nr. 52 billig zu verm. in Buk. Geſchw. Kaskel. g B. Heilbronn. in Lei rn! Has, 


8 8 —— — konus Zabel in Leipzig. 
Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (C. Röſtel) in Poſen. 


ve) 


